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Zur rage ach dem Verhaltnıs der TE Von der Kırche

der re Von der prädestinatlianischen na

Miıt der Lehre des Augustinus ÖOn der Prädestination,
meınt Nıtzsch steht se1InNe Lehre VOI der katholischen
Kırche nıicht In Wiıderspruch , WE 11a 1Ur folgendes als
SEINE Ansicht betrachten darf. ‚„Die erste V oraussetzung und
das eigentliche Princip alles Heils ist die Prädestination;
aber diese eben dadurch ZUT Erscheinung kommen, ass
die Prädestinirten sich der VON der empirıschen Kirche dar-
gebotenen Gnadenmittel wirklich un: 1n normaler W eise -be-
dienen. Die Gnadenmuittel der Kirche sind wenıgstens Mittel
der KRealisırung des prädestiniırenden Ratschlusses Gottes,
1n welchem die Prädestination ZUL Kirche wesentlich m1ıt-
enthalten ist.‘“ D (FA T: versichert ın erheblich zuversicht-
licherem Lone, ın die Prädestinatıon 4E1 miıt aufgenommen,
dass S1E siıch durch die diıe Sacramente spendende K<ırche

Von dem Gedankenauf hıistorischem CDC vollziehe.
AaUS, ass die Prädestinatıon S1C durch geschicht-
liıche Vermittliungen realısıren wolle und realısire,
suche der Autor insbesondere ın dem Buche de correnkone

Grundriss der christlichen Dogmengeschichte. Berlin 1870
I’ 2492

Augustinus. Sein theologisches System und seine rel1g10Ns-
philosophische Anschauung. Berlin 1873 298
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el graiic die Einwände widerlegen ach welchen um

der Prädestination willen alles Handeln und Wirken für
überfüssig erklärt werde Das PTinc1ıp; welches der
Autor 1er geltend macht, 1st dies, eEs s e1 durch die
Prädestinatıon vorher bestimmt ass 1Ur durch 1e
Vermittlung TT rsachen dıejenıgen , welche
prädestinırt SCICH, ZUL Prädestination gelangen können,

Ich will und kann diese Dätze, ohne Misverständnisse
verschulden, ohne cdıe Lösung der von gewählten

Aufgabe VOL vornherein ZU vereiteln hier cht sofort ean-
tanden ohl aber 11USS ich bekennen, ass die unterstrichenen
Worte des letztgenannten Schriftstellers 111 Einreden Ver-
anlassung geben Sollte derselbe JENE Gedanken e1INeTr
Stelle des Cıtırten Buchs ausdrücklich ausgesprochen C:
funden haben, möchte ich bitten, S16 nachzuweisen ;
ıch habe vergebens gesucht. Ist aber die Meinung, der

frei gewählten W orten ausgeprägte Gedanke SC1 der
Cije Krörterung Augustin’s eiıtende und beherrschende,
erlaube ich ZU bemerken ass Behauptungen dieser Art
ohl Betracht der V oraussetzungen und des Zwecks der
Schrift des Dr Dorner erklärlich sınd für wıssenschaftLiche
Untersuchungen aber em UnNNe, W 16 ich S16 verstehe, keine
Bedeutung haben Denn diese tordern und geben Beweise,

selbstverständlich 1U durch Auslegung und Analyse
der (Quellenstellen möglich 1st bei welchem Geschäft ich
grundsätzlich VO aller Neigung voreiligen Systematisiren
und Krıtisiren, ZUIMN dogmatıschen Kinlegen mich frei GET-
halten bemüht bin ber freilich da die Aufgabe e1INe he-
grenzte 1st INUSS auch die Beweisführung begrenzte
S eE1N Soll S1e cht endlos werden , hat 516 das Gebiet
auf welchem S16 sıch Zı bewegen hat durch Behauptungen

beschränken Somit behaupte ich enn Aass dem
Liber de COorreNTLONE et graiia der Gnadenmittel rTeilich mehr-
tfach der Kır ch aber als Dubject der Gnade, qals deı Spenderin
des Heils, als Anstalt der Vermittelung desselben nırgends
derart gedacht wırd

2 Soll Cc1IH wissenschaftlicher Beıitı &AL ZULF Erörteır ung des
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In der Veberschrift angekündigten ' *hemas gegeben werden,

erscheıint 6S 20081 zWeckmässıgsten, VOILl der Lehre VOL der

prädestinatianıschen Gnade auszugehen, enn S16 ist nıcht
LU die der Zieit ach frühere sondern auch die un

Indes VOTLT allenVerfasser eigentümlıche, e or1gmmelle.
Dingen ist. die DANZC Fragstellung Misverständnıs
sichern. Die Meinung ist h U, U t1 habe ber das
Verhältnis der erwähnten Lehrkapitel, der 1ın denselben ın
Betracht kommenden relıg1ösen (GGrössen gegrübelt, das VOIL

I1r iın das Auge gefasste Problem mıiıt Bewusstsein CrWOSCNH,
eıne Ausgleichung anzubahnen as Bedürfnıs gehabt. (5edanken
dieser AÄArt konnten Sar nıcht 1n dem aufkommen , welcher
e1in S! ftreuer Katholik Tf se1InN meınte;, W1e dieser Theolog.
F  Y W ar Ja der katholischen Kirche übergetreten Zı einer
Leıt, diese ein o2ma VOIL der Kırche wirklich hatte,
nıcht wenıger aber eın solches von der prädestinırenden
Gnade nach <eINeEr freilich falschen Ansicht, W1e ich wieder-
hole mıt Kinschluss des Lehrmoments von em donum
yerseverankıae Das eıne W1e as andere galt ihm alg
katholische, bindende V oraussetzung, ebenso die Veberein-
stimmung beıder. Jahrhunderte hindurch hatte dıe Kırche
tatsächlich ihre Heilsbedeutung gehabt und bewährt. Dass
ihr diese auch verbleibe TOTZ der Liehre on der prädest1-

t1 A Gnade, daran durfte der nıicht zweıfeln, welcher
(im Widerspruche reilich mıt der Geschichte) diese nıcht
für SEINE KFırfhindung, sondern für eıne längst hergebrachte
hıelt. Folglich konnte SAr nıcht ber das gegenselt1ge
Verhältnis orÜüDeln Bın Problem , WwW1e das, dessen Lösung
WITr versuchen dıe Absicht haben, exıstirte für diesen irchen-
ehrer Sar nıcht. Was WIT untersuchen wollen , ıst nıcht
e1IN Kapıtel der Theologie Augustins, W1e selbst sich dieselbe

ben 6, Vgl
oben

De ONO perseveran(t., Cap XIX, Op ed Venet., tom ALV,
1052 1053; Can X  9 65 1D 16, 1063 AÄc pCeTr hoc praedestina-
10218 hujus iiıdem , QUAaC cContra haeret1cos NOVA sollieitudine
NULNC defendimus, NUumMd Ua Eececlesia Christi] NOn habult; Can XIV,

19 1043 ; Cap X  9 63; de praedest. Sanct., DE
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dachte oder Sar etiwa literarisch ausarbeıtete , sondern
betrıifft C1INe Frage welche, WE S16 anders momentan sich
ıhm aufdrängte, ihn doch nıicht dauernd quälte, weil S16 durch
die Macht der katholischen Grundvoraussetzung unschädlich
gemacht wurde Hätte selbst alg reflectirender Syste-
111 atıker beide Lehrartikel C111 wissenschaftliches Verhältnis
gebracht, brauchten WLr selbstverständlich das nıcht 7ı

eisten Man könnte sich allerdings auch 111 diesem WFalle
dıe Aufgabe stellen , deren Lösung 111 Bezug auf Schleier-
macher Dogmatık B eissenborn und Bender sich unter-
ZOLEIN haben aber ich gestehe, 4ass ich meılnerseılts auf e1INe

Die Arbeit welche iıch 111 diesenh verzıchten würde
fortgesetzten Studien auf miıich ZU nehmen habe, 1st, Be-
tracht der soeben charakterisirten Beschaffenheit der Quellen

schwierigere, eben arunı auch lohnendere. Sie 114
wenıgstens e1Ne gründlıche SC  9 aber dessen ungeachtet
fühle ich mich keinesweges berufen, die Lehre VO der Prä-
d t1ı t1 mıt welcher WI16 oben angekündıgt wurde,
begonnen werden qol[] hier Ö A VAH C4 örtern Das
würde 1ULr dann gerechtfertigt SCIMN, WeEeNnN iıch erheblich
SENAUCIE und richtigere Kenntnis nd Erkenntnis 11117r V!  —

schafft hätte als andere Forscher S16 besitzen Dessen kann iıch
mich abeı Jetz nıcht rühmen aber ebenso mich
azu entschliessen , 111 scheinbareı Selbständigkeit doch 11U1

dasselbe wiederholen , WAS durch den Fleiss und den
Scharfsinn früherer Dogmenhistoriker bereıts ermuittelt ist
Diese auch un Tagen mıiıt unverwüstlicher Treue viel-
fach befolgte, e Lieser auf das Aeusserste langweilende
Methode, on der INır unverständlich 1st inwiefern S1e „dem
Fortschritt“ dienen soll, 1st eiINe wissenschaftliche Unsıtte,
welche ich VON Anfang 1061161° Lterärischen Tätigkeit
meıden wen1gXstens redlich beflissen SEWESCHN bin

Ssomit bleibt 111r 1Ur übrig unter Bezugnahme
auf dıe Darstelung AÄndereı lediglich daran ern

Vgl unten
Wiggers, Versuch eC1nNeTr pragmatıschen Darstellung des

Augustinismus und Pelagianısmus, Bd eck er cdie
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ass ach des Bischofs VOL Hıppo Regıus prädestinatianıschen
Gedanken cht bloss che Heils n Sa 11 hk 1 der iDer-
weltliche, übergeschichtliche ott 1mMm Himmel, sondern ass
auch das e11 selbst 1er als e1In bereıts se1t Ewigkeit
fertiges durch se1InNenN illen gesetzt sel, unabhängig
VOL aller h Geschichte Indes unzweiıfelhaft
dieser Satz echte Ideen Augustims ausprägt, darft doch
nıicht übersehen werden , ass cht bloss hın nd wieder,
sondern 1n den be]l weıtem meısten Stellen , ALl welchen

auf en In ede stehenden Gegenstand 7ı sprechen kommt,
umgekehrt das 1S LO P ch Leben, das Leıden und das
Kreuz OChristi als Grund der salus der Begnadıgten g..
würdigt werden. Fanıge sind schon oben 18, 19; 21,
angeführt; ich cıtire jetzt überdies LO de NAaAtura el gratbia
Capn VL 7, Op tom. XHNL, 160 K die En ib tom. ILl
550 1 ZAaNZCH, namentlich D 10, 1 2 6
En CLXXVL; 15 10. 3 tONL I7 816 VLON e0S ulterıus
existemamus AUSUT OS Loquendo contra grabiam Deir, QU0E
yrevelata est ner NasSıONEM el resurrectionem Chrastar,
PECLOTA fidelıa et sımphCcLber Christhana turbare: welche
Stelle nıcht darum als hierher nıcht gehörıg bezeichnet werden
darf, weıl das daselbst ausgesagte Offenbarsem dem Verhüllt-
SEIN 1m Alten 'Testament entgegengesetzt wıird Das ist. freı-
Lich zuzugestehen, 'aber arum der Satz doch ein Beweis für
des Verfassers Tendenz, dıe Hauptfacta der A S & h
Geschichte 1 Siınne VOoOl Heilstatsachen den historl-

Prädestimmatıion, Theologische Studien und Kritiken, Jahrg 1847 IL,
Luthardt, Die Liehre VO: freıen en und se1nem Ver-

hältnis ZUT (Jnade Le1ipzıg 1863 30 — 38. Dorner O.,
224 Beachtenswert siınd cdie scharfsinnigen Bemerkungen Dieck-

hoff’s T’heolog. Zeitschrift, redigırt von Dieckhoftf un Kliefoth.
Krster Jahrgang. Schwerin 1860 100

Vgl Dorner &. C ‚ 230 231 Schmidt, Jahrbücher
für deutsche T’heologıe. Bd VE 213; VILL; 298

VUeber den 'Tod Jesu ein1ge Stellen beı Kliefoth, Liturgische
A bhandlungen, IL, S 125 er che Auferstehung de gratia Christ.
ef, de peccato originahi liıb I, CAaP- XX V-A 28, Op LOM. XL, '

Itaque sInNe ista hide sSıne fiıde resurrection1s etfc de peccatorum
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schen Erlöser aqls Quelle der salus dogmatisch schätzen
uch dıe berühmte häufig vorkommende Antithese dam
UunNn! OChristus wird durch S16 motvırt Dogar em prä-
destinatianıschen Ihber de nraecdestınal Sanctorum Cap

31 Op tom A N: 1005 Ainden sich die Worte ÄAnpareat
WAQUE nobıs WN NOSTYO CaDıbte VPSEC fONS gratiae

G1 wird leugnen wollen 4ass darın C111n wahrhaftiges
rehgx1öses ekenntnis laut ird? ber mı1t demselben kann
der Gedanke der Prädestinationslehre nıcht 1111 Kınklane stehen
Ist der ü berirdische ott der as Heil ausschliesslich be-
wıirkende und bereıtende , scheıint doch das Gleiche nıcht
die 1rdı sche Heilsgeschichte eisten ZU können Ziwel gyleich
absolute CAUSAE schliessen sich Da dıe erstere nıcht
beeinträchtigt werden soll, SO bleibt 1Ur übrig die Bedeu-
LUn der der oben berücksichtigten Stellenreihe GT -

greifender relho1öser Sprache gefejerten Leistung Christi aut
Erden irgendwie herabzusetzen , Mas das immerhın durch
künstliche W endungen verhüllt von dem irommen Bewusst-

verleugnet werden Christus bleibt, soll bleiben die
Heilspersönlichkeit aber ht sofern er das eil h
begründet als FONS graiae annn GT wohl Berück-
sıchtigung des subjectiven menschlichen Bedürfnisses er
stellt aber nicht streng gedacht werden Zusammenhange
des Systems, sondern als Miıttel E Zweck das schon be-
eıtete eil geschichtlich vermitteln Ist Cl doch
UANTUM homo FAÜCciuS est selbst prädestinırt Durch die-
qelbe Gnade, durch welche Mensch Christus geworden
1sST werden WIL Christen Der nämliche Geist welcher Christus
als Menschen erzeugt hat ist CS, welcher uns wiedererzeugt
merıtıs et, 1SS10116€ ıb I8l Cap EFE ıb S3D de
relig10ne Cap XVI S 32 Enchirıdion ad Laurentium ed Kra-
bingeı übingae 1861 Cap AVIL, P 6  z 318 Himmelfahrt wırd Von
den Heiden verspottet de fide et, symbolo Cap A Op tOom AI 519
er die Christi oben S 21

De praedestin Sanct 371 Op LOom XFV
De COorreptione et oTatla, tom. ALV, 943 cef. Iracta-

TIUS 111 Joann. evangel. CAap X TAaC LAÄXXIL, 4, ftom. I 934
De praedestin. Sanct. 677
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Daneben wırd der KErlöser qa ls medıiator verherrlicht und DC-
prıesen die merıtorische irksamkeıt gleicherweıise , dıe
grabia on ıhm In nıcht wenıgen Stellen abgeleitet den
W orten nach, aber nıcht durch die folgerichtigen Gedanken
(Die Formel ; 10 ıhm sind die KErwählten erwählt“ scheint
die ausgleichende Tf se1n).

Die Folge davon ıst, ass auch das Wort als Cdie
hıstorısche Kunde VON em historisch Stande gekommenen
Heil als Vehikel, durch welches dasselbe dargeboten wırd,
nıcht gehörig gewürdigt werden kann, die (Gnade als nıcht
iın dem orte wirksam, sondern vielfach als VON dem ew1ıgen
(xott im Hımmel inspırırt, der Zusammenhang derselben mıt
dem irdıschen Krlösungswerk als unerkennbar ET

scheint ber allerdings begegnen uUu1Ss eInNI&ZE andere
Stellen, In welchen geleıstet ist, WAS WIT verm1ssen, und das
sind dieselben, welchen das Oort unabhängig VO dem

VON der Person des Amtsträgers ıIn eıner
Weise geschätzt Wird, welche die Confessio AÄUgustana
erinnern annn Wir lesen CONTra aAteras Petilianı Llib I}
Cap V, S, Op tom AL 270 B Semen, TUO VCGENEFONY,
verbum De:i CSb, quod obaudıenter audıre SUM m ONıEUS
eham S4 alle, DCY QUEM audrıo, GUWE muhr UCU vpSE ON ACH etfc
Non eNıM IN MNISIrUM , DET QUCM baptızor , credo, sed IN
CUM , q gustificat IMYLUM , ut deputetur miht fides ad
JUSHÜLAM. Contra 21SbOl Parmenvanı Lb H; Cap AIL, 23,
ıb 23 (uası NOS dicamus MOS LPSUM quemlbrbet homt-
CM spırılales flvOS NETYUONEC , et NON PE Evangelium,
uN CUI SPWÜUS Sanctus OPCYATUTr ad
grıgnendos IN aptısmo spırıbales vOS efe. Ferner die denk-

ben 18—924 und 11 un 249, Anm.
De ONO ETSCV,,
S Anm
Vgl J ul K5ö stlın, Die katholische Auffassung von der

Kirche ın ihrer ersten Ausbildung. Deutsche Zeitschrift ur chriıst-
hche Wissenschaft und christliches Leben, Jahrg. 1856, Nr 14,

109 Diese wertvolle Abhandlung ıst weder VON chmidt
(a,a O,, Bd. VI, noch von Dorner, überhaupt wenN1& berück-
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würdigen Erklärungen ber Christum als den alle
anderen Mediatoren ausschliessenden Mediator welche stark
lauten, dass SIC , isolirt betrachtet SANZ gee1gnNe erscheinen,
unsel obiges Urteil widerlegen), CONTTAa eCDIS Parmen

$

ÖE N
11b I1 Cap 11 15 ber ihn, als as CINZISC Objeet des
Glaubens;: CONtra 1leras Petilianı 11b 111 Can
tom XII 410 qls denjenıgen , welchem der Gläubige
ohne Dazwischenkunft irgend kircehlichen Amtsträgers,
ohne ass der Kıirche als der Heilsvermittlungsanstalt gedacht
are C111 directes Verhältnis getreten SCI, darın V!  —

bleibe Contra eras en 11b Cap VII tom SC
269 SCMPECY OChriıstoV fıdes , SEMPCYT Christus
est regeneratorum et CaPuU Keeltlesiae etfc Or1go InNEA

Christus eSt, Yadır ME Christus est, CaPuUu WLCUM Christus
est etfe. COoNtra Ürescontum Donatıstam ILL, Cap XT, E3;
1D 557 Gewiss bedeutungsvoll 1sSt 1es Alles;
klingt nıcht bloss, 1st evangelisch aber, W16 schon AÄAndere
längst erkannt haben, doch durch das eın seıtire Interesse
der Polemik die donatistische W ürdigung der Persönlich-
keıt des Amtsträgers durch den 7Zweck der Abwehr deır An-
oriffe dieser Schismatiker veranlasst Indes nach

Dafürhalten verfehlt wollte INa diesen und vielen
ähnlichen Sätzen le diglı ch durch die Not der Verlegenheit
erpresste Inconsequenzen sehen welche 11a sofort unteır Kr-

JENC anderen Stellen, welche die katholische
Ordination als die Bedingung der 111 Beziehung autf die sSalus
wirkungskräftigen Spendung der Sacramente bezeichnen
auf das Mass des A h 13 Verständnisses ZULXKückzu-
führen habe ene ersteren sind + ebenso Augustinisch als
die letzteren ass er S16 geschrieben habe der bewussten
Absiıicht 11211 aolle S16 durch diese als normatıve berichtigen

sichtigt Dieses Jgnorıren fremder Autoren welche bereits geleıistet
haben WwWas WILr WI1IC uns häulg einbılden ZUuerst. leisten, verstrickt

JENE Ilusionen, denen iıch < J geredet habe
Schmidt Jahrbücher für deutsche J’heologıe, VI

215 S>  (1

\

Köstlin 109 Zzweıte Spalte
eiıtschr K.-G 2
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Unser Bischofoder einschränken, lässt sich nıcht beweisen.
hat 1n beiden Fällen se1ne aufrıchtige Ueberzeugung AaUS-

gesprochen, nıcht etiwa das eıINe Mal miıt Mentalreservationen,
das andere Mal ohne dieselben oder Sal aıt anderen. Im

Verfolg der oppositionellen Tendenz dıe donatistische
‚‚Arriehre + VOILL der die Wirkungskräftigkeit der (Gnaden-
mittel bedingenden Bedeutung der Verwalter derselben WLr

iıhm der Gedanke e katholische Ordination wirklich
entschwunden diese nıicht eiwa die ın F SC
festgehaltene V oraussetzung als eınNne selbstverständliche, durch
welche die lautenden Aeusserungen begrenzen S T I E UE B Ea d
se]en. ID kann nıcht meıne Aufgabe seInN dieses Urteil all-
seıt1e ZU tützen. Ich habe es 1Ur ausgesprochen, mich
und Andere VOT einer voreiligen Unterordnung eıner Gedanken-
reihe unter e1INEe andere, überhaupt VOL jeder hastıgen Har- F S ELE ONmonistik WAaLrlleIl. So gewarnt gxlaube ich unbefangener
das 'Thema erörtern können, welchem diese Studie g'_. pA
wıdmet ist.

DieDie KElectı sind eW1& prädestimnırt Z eile
katholische Kirche, 7i welcher Augustinus übergetreten, WLr

eINE socjale Anstalt, gebunden Zieıt
und Raum, genötigt sinnfällige Mittel für ihre Zwecke Z

verwenden, aber fest LE der Veberzeugung, darın Gnaden-
mittel Z verwenden. Sıe olt als dıe Spenderm -des Heils,
als die durch geheimnisvolle W eihen Von der Welt abgegrenzte
Sphäre, ausserhalb deren keine Salus Z errmrngen SEe1 }
Das sind auch VO1 uUunNnsSeremInl T’heologen verkündıgte

ben Vgl die Kxecerpte bei Kothe, Die Anfänge
der christlchen Kirche, 635—6(0.

2) Augustin, SermO ad Caes. pl. ecel., S6. Schmidt, Jahrbücher
VI, 219 Extra Ececlesiam um potest (sSC habere Emeritus)

praeter salutem eitc De unıtate KEecles1ae, ib tom. AA S
Rothe QO., 682, Anm 96 1psam salutem vıtam

RSS D DA

aeternam ec1INO pervenıt, NısS1ı quı habet cCapu Christum Habere autem

capu Christum 21 poterıt, —  . Q u12 1n e]US re fuerıt,
uo0od est ccoles1 (Ueber che Zweideutigkeit dieser Phrase unten

13 g.) Cf. 1D S Unde manıfestum est CUum , Q uı non est 1ın
membriıs Christi, Christianam salıtem habere nOoOnRn °
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Sätze, mıt welchen die Lehre Oln der KElection cht
Contfliet kommen darf ll S1e anders cht antikatholisch
SC1IH Und vermeidlich Ist derselbe WI1Ie CS scheıint

He elech aäind VOCATL, hören W. vocandı oleich den
Nicht Kıwählten Die Vocatıo wiıird vollzogen geim &. S15
durch cie AaAUSSETI'C Predigt der Kirche, welche sich VON AÄn-

fang 1 als Heilsanstalt bezeichnete ach dem Wiıllen des
uch dıe Erwählten 11USSCeIprädestinirenden Gottes

heısst vorbereıtet werden Angenommen der
Vocandus wıird wirklich e1IN oJäubiger Vocatus, nımmt
iıhn die Kirche dıe Zahl der Katechumenen auftf und unter-
stellt ih: ihrer Obhut. alt S16 doch als die utter welche
cdie wirklichen Glieder „der Kirche‘“ erst gebären aoll als
das COr PYS Chraistt, welches der Vocatus erst einzugliedern
ist (Incorporatıo). Die Zweideutigkeiten , welche 111 diesen
den Inhalt yieler Stellen zusammenfassenden Sätzen verborgen

Wırliegen, dürfen jer nıcht sofort aufgehellt werden.
halten für zweckmässıger, ZGISCH , W 16 der erwähnte Ka-

Dass dıe Kirche die ausschliesslichetechumene S1IC fın
Gnadenspenderin SCIH, ass Gr ıhr die CW  s Sehgkeit,
welche mıtdem Anteıl „dem Reiche (FJottes“ identisch
SCIH, ausschliesslich werde davon hört ebenso
oft qls VOL dem anderen, 4ass die eben geborenen Kinder,
durch den geheimnisvollen Rıtus des Taufsaceraments AaUuS

der MAaAsSsSsa VErdONIS erreftet, demselben bereıts beıides
empfangen haben schon Glieder der Kirche geworden

S mıt dem Leibe und Blute des Herrn s

) Beck a 207 Anm
de ONO perseverantıae S Beispiel der Unegel-

mässigkeit uaest ad Simplie Lib Quaestio 11 &_2 Op tom XI 491
De praedest Sanctor Cap S Dorner &A A
Die berühmten Stellen AUS de praedestin sanct 19

beı eck
Schmidt &L VI 192 214

Z .  Up CN E 5 tom I1 349 B Kp A
Wiggers Augustin1smus und Pelagianısmus, Bd 332

301 —- 3063
De peccatorum meriti1s et reM1sSS,, l1ib IML, Cap IB S3 Cap IL,

15 *
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nährt Dıiese sınd schon trotz der augenscheinlichen Un-

mündigkeıt 1ın dem umfassenderen Besitz der Gnadengüter,
ın dem festen Gefüge der 27 alleın seligmachenden ““, Irrung
und Schwankung sichernden Kıirche 27 gyJläubig“ geworden. Kr
meınt gläubig sEe1IN und erfährt doch, dass Se1IN Glaube als der

Jr obwohleınes Katechumenen nıcht der volle Sse1l
en ausgereifter Mann, steht och immer VOLr jenem Heilig-
tum, hat erst ach und ach dıe Stuten ersteı1gen, welche

emselben führen. Endlich aut der Ööchsten angelangt,
nunmehr getauft, meınt ET° als „ Incorporirter “ em getauften
Kinde ebenbürtig, des Heiles sicher, Krbe des ewıgyen Lebens
geworden se1IN. ber darüber wird I: bald enttäuscht.
Vielleicht hatte erfahren, ass eınst Cyprian gelehrt
habe Hanc unıtatem QWi NON FeNET, »ıtlam NON ECNEC; el

salutem , und das etiwa IN ıe kürzere posıtıve Formel U111-

gesetzt: Hanc unıtatem ecclesiam (1m Siınne Cyprilans)
qu1 eNeL, v»ıtlam tenet er salutem. Von Augustin dagegen
wird belehrt, dass die ' ’hesen gelten : Non quw
tenent Hicclesiam, enent »ıtam aeternam mult; sunt M
sacramentorum COMNMMUNONE CU Kecelesia, qu LAMEN NO

sunl uın KHKecelesıa überdies mıt einem Schema bekannt TE
macht, welches die beneficıa grabiae registrırt , dıe alle er

6; De baptismo Lib VUL; Can LL, 100: Schmidt Ü., 240;
Dorner 257

Kinder-Communion Kliefoth, Liturgische Abhandl.,, 1L,
o Höflin?; Das Sacrament der Taufe, Bd I7 547 548

De peccatorum merıt. et rem1ss. L1b 1, Cap XNV.  9 40; Ore-
dere est. infantıbus baptizarı. Daneben dıe Vorstellung der Stellver-
tretung. Höfing IL,

Quaest. ad Simpl K Quaest. 4: 2, tom. Al 4921
Rothe L,

Vgl. Kothe R 692, Anmerk. 110
I, S 9247; DeDe unıtate et. contra hter Petilianı h

baptısmo lib VIUL, Can LITL, 100, nde.
darüber besonders den bekannten Sermo COXXXIU, Ö, p

LO  B VUlL, 642 Vgl Ep CLXXXVI, Cap V Ende; tom. 1L,
871, gratia COP10Sa et ordınata. Ep. CCOXVUIL, 29 1D 1053 B: Kıp
CXLV, 3, tom 1L, 514 (Quaestion. ad Simphe, L1b 1, Quaestio HL,

Z El 421, Incipit autem homo percıpere gratiam, QUO inc1pit
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ach und ach VOIL der Multter Kirche erst och erbitten,
die er ım treuen Gehorsam S1e verwerten hat,

VO11 denen , versichert 11111 1hm, keines fehlen.

Deo eredere efe SsSed interest; quibus artıculıs temporum
vel celebratıone sacramenfiforum gratıa plenıor e evıden-
t10r infundantur. Non nNnım catechumen!] 1L eredunt eic sed ıIn

quibusdam anta est oratia fidel, quanta 10  — suffieit a obtinendum
reSNUNL caelorum, sicut ın catechumenıs eic (Dieckhoff

98) De correptione et, gratia S Distinguenda sunt adjutorıa.
De peccat. INeET. et, em,. L1ib IL, Cap XXV, Non unıusmodı
est sanctificatio eie Augustin hat che compliecırte Liehre von den
benef. 7zuerst ausführlich erörtert, aber wäare verfehlt, wollte 11A1

ıhm die Erfindung derselben zuschreiben. Seine Wirksamkeıit ist
1n der Tat epochemachend um chese würdigen Z können,
braucht Nan dıe Ansicht VO)  } se1ıner Originahtät un seiınen KErfolgen
nicht übertreiben. Kıne Neuerung dieser Art e einzuführen,
dazu würde selbst seıne Autorität nıicht ausgereicht haben, wenn

anders diese azu hätte verwenden wollen. Aber ist völlig
historisch ıhm, dem treuen Katholiken, uch 1Ur dıesen (+edanken
zuzutrauen. Bereıits Dieckhoff J9 vgl e  'a p 525 meınt,
w1e iıch nachträglich ersehen habe, dass das 1ın ede stehende
sSchema als en längst 1n der kirchlichen Praxıs beauchtetes vorgefunden
habe wird In der Arcan - Disciplin 1m ZTOSSCH und aNZCNH, VO  u}

Cyprilan In der höheren Schätzung der Confirmation 1mMm Vergleich miıt
der Taufe, gyEeW1ISSErMaASSEN von Pelagıus 1n der Unterscheidung der

Und wenNnnNn dervıta aeternda unı des W caelorum vorausgesetzt.
letztere Exposit. 1n epistol. ad Kphes Op ed. Martıanay tom. V, 1048,
lehrt, 9 alle Heılıge sınd Gläubige, aber nıcht umgekehrt alle Gläubige
Heilige, denn dıe Katechumenen ömnnen deshalb,, eıl s1e gylauben,
Gläubige genannt werden, ber nıcht Heihıge, weıl s1ıe noch nıcht
durch cdie Taufe geheiligt sind **  * S! ist. der (+edanke der nämliche,
welcher ıIn den hben beigebrachten Kxcerpten und den Quaestion. a

Der Verfasser derselben hat wen1gSimpl. ausgeprägt ist.
se1InNe persönliche dogmatische Cupidıtät befriedigen cheses System
TST aufgestellt, dass CT On der autorıtatıyren Geltung desselben SOSAr
hin und wieder sıch gedrückt fuüuhlt und Augenblicke erlebt, ın denen
er eingesteht, cdie Notwendigkeit cdieser (Gradatıon der gratia nicht
begreifen können. Daisce alıquem modum, heisst E al einer Stelle
(die ıch MI1r  i notirt. habe und als Augustinisch sicher verbürgen kann, die
ich ber alles Suchens ungeachtet nıcht wıeder aufgefunden habe),
el QUAST umbraculum sanclıficatıonıs , quod NON sufficıat ad C6-
PhLONEM salutıs. TIhstat et quod dıstet, Deo notum est. Augustin for-
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darf wenıgsten das letzte beneficvwim , ennn das Heil,
das ihım verheıssen, das iıhm aber 1Ur ermöglıcht 1st, ıhm
wirklich definitiv zuteil werden Qo 11 Er ist weıter viel-
leicht glücklich SECW CSCH dem Bewusstsein, dass CT, W16

Kınd der Taufe VOL en Flecken der Erbsünde, VOIL

denen der aectuellen Sünden gerem12% un bedingte, sicher
Vergebung derselben erlangt habe Nimmt indes
Zwecke SC1INeT KENAUEIFCN Unterweisung Augustin’s Schritften
198 Hand, findet G1 allerdings Stellen, welche Bezug
autf chese Punkte beruhigend lauten , Zi Sermo GCOCXII1

Op tom 111 942 HFeee DENTUTT est*ts ad fFontem
SANCTUM, ditluemintı bantısmo salutarı LADACYO FEGENCFALLONLS
renOvAaAbTMUNL 1 Un HECCCALO adscendentes de
NARS AVDACYO Omn1ta, TUOE DOS HYACLETN LA nersequebantur,
102 detebuntur IN BB 30 abıquid remancelt
quod Aemıbbatur, Sermo Cap DECCATUM

‘ber anderswo hest eC1NN CO (OAapbı2AbO) detetum est
Kanz anderes, dıie dQialektische Krörterung de apbısmo
lib L, Can X4 18 F9 tom XIL, 116 und L V,
Cal XXl  ‘9 2  9 geurteint wIırd, 4sSs Täuflingen
die “\inden entweder Sar nıcht vergeben oder die eben

dert den Adressaten auf, ırgend eINEN MOdus sanctrificatıonıs AUSZU-

mitteln, der nıicht ausreichte A Heile. Eın wurde9
und doch bestehen 1n der lıturgischen Pfraxıs mehrere VON

einander unterschiedene (Diese Waren a1so Jängst vorhanden, ohne ihre
Geltung on der dogmatischen Rechtfertigung abhängıg machen:.)
Augustin meılnt Heı bald darauf den (srund N} dıistantıa angeben
Z können, giebt denselben hı abeı nıcht an vorgeblich weıl die KrTör-

Anderswo beır hat siıch 111terung Zu weitläufig geraten würde
cdiese eingelässen, ber CWISS nıcht durch den freıen dogmatischen Trieb
bestimmt. Das Kapiıtel VONN den benif. gratiae hat, SeINEN UrSprung
11 IraCdıtıonellen eigentümlıch ‚ar u Dnı Klementen,
schön darum kan 11 nıcht ohl wıderspruchsfrei sSeın Es sScheint S!
als b die Zahl der 111 demselben genannten dona gratiae NUür dürch
611 gleichartiges NEUE: vermehrt Wa (was aber VOoNn unserem Kirchen-
Jjehrer, der diese von 1hm sebildete T’heorıie als längst übheche

unkritischer Weise beurteilt, nıcht einmal zugegeben wird); ın der
Tat aber st, das donum MDETSEUV ın specihfisch anderes al; 1€ übrigen

Dieckhoff a a S 100 101
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vergebenen sotfort wiedergekehrt weıfter 1D 11b
Ca 14 die Aeusserung be1 Sımon den Magıer, terner

Vi Cap 66 dıie Frage, obh dıe Getauften
nıcht für todt erachten sSC1611 welche UL durch W orte,
cht durech Werke der Welt entsagten, ] de NECCALOTUM mer1t
et VEMLSSTONE 11 Cap tom 44{1 das
Bekenntnıs, TU de dre N drıem adhuc TENOVALUS , nondum
OLUS est YENOVALUS el QUANTWM nondum est YENOVALUS, VL

antum adhuc N vetustate est Proinde hoc quod adhuc
N vetustate sSunt E hoc eham adhuec suntfiler SsSaeculı
Und Bezug auf „ das Heil“ erfährt G{ das (+xenauere Au

Liehrsätzen W16C dıese, cht der <irche die Ver-
YeDUNg der Sünden, würde keine Hoffnung auf das 7 U -

künftiıge Leben vorhanden SCHL, Sermo ÖS
nıemand der cht getauft werde, könne das Reich Gottes
eingehen , aber nıcht jeder, der getauft werde, gehe
dasselbe CL, de baptısmo lib VI Cap X11 19 Op tom X41
213 (de VECCAL merıl et b 111 CAap

8), nicht alle (+etautten erlangen ; dıe Gnade der Taufe “
unter Gnade das el verstanden werde de aplısmMO

11b Cap XIV » (vgl CONTTAa Uresconvum Donat
Cap DE 40), dıe Taufe helfe nıicht WEeNN jemand
cht innerlıch durch die ONDETST (COrdtS) geändert
werde, 1b Cap 111 (Vagl überdies ıb
Cap X11 18 1lıb 1  9 Cap KANV 24 lıb VI CaP XII
S& 19 Tract VWN JToann CDUVNA CApP CT V1 13
tom 446) Diese 1st a1sO e1INn zweliltes beneficvum Jraiile,

ZzZweıtes Mittel „ des Heiles“ die Taufte 1St ohne die
CONDECYTSWVO möglich diese ohne JENGC, aber dem WI1IC

em anderen alle die salus E1IN: un vollständige Ge-
hoben annn der Deftect werden, WeNn <sowohl das CINGE , WIe

das andere stattfindet wırd uUunNser der Kenntnis der
Methode, welche das Schema vorschreibt ach und ach

De baptısmo 1ıb ENV- CAap DE fom A 181 1ı b
CaD 1V 2 Can r 28; Cap DE  9 Contra hteras

5325 535
Pet.Lib. 11L, Cap LV1, S 68; iOo  5 XIL, 4923 A Dieckhofiff O
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geförderten Täutling erklärt. Und Je ernstlicher dieser darauf
bedacht ist, se1INE persönliche salus sichern, 11111

gelegentlicher wird sich bemühen, 1E theoretisch VeLI-

stehen, praktisch Z befolgen.
Indes schon Wa dıe Reihenfolge der Momente betrifit,

ist die Krörterung nıcht ohne Zweideutigkeiten oder
Schwankungen. De baptısmo lib 1, Ca XL, 16 glt cdıe
Taufe als V oraussetzung der Krneuerung, ct de correpi. el

gratia 19 En GLI 20 Op tom. 1L, 665 dagegen wiıird die
ber dıesePCONVEFSLO als das imnıblıum alutıs bezeichnet.

Aeusserungen könnten doch, W1e scheıint, veremnet werden,
WE INall gene1gt ware  . 7U erwägen, dass das eiINe Mal
das kirchliche Gnadenmuittel, das andere Mal die Persönlich-
keıt des eonNvertendus gyedacht wAäare. Alleın das ist der Sınn

Das eıne wird VOIlder Lehre Augustin’s durchaus nıcht.
em anderen scharf unterschiedén Das miıt scheinbar
ausserordentlicher Zuversicht dargelegte System der beneficıa
gratiae erleidet erhebliche FEinschränkungen, dass dıe
Sicherheit des Ixatholischen Bewusstsems bedenklich bedroht
wird Der Schächer AL Kreuz hat die CONVETSLO erfahren,
ist aber nıcht getauft, die Bluttaufe des Martyrıums kannn
die sacramentliche ersetzen , umgekehrt eın getauftes Kind,
WE eS bald ach der Taufe mıiıt ode abgeht, be@arf nıcht
der CONVEFSLO und wird doch des Anteils dem VEGWWÜM
caelorum nıcht verlustig Diese Fälle werden freilich als
Au N ah 111 betrachtet, aber dieselben (zumal verglichen mıt
den obıgen Krklärungen über die he iıt der Sünden-
vergebung und des Heiles ın der Taufe) Sind doch verhängn1s-

Ieses wiıird durchvoll für die Haltbarkeıt des Systems.
dieselben ALl vielen Punkten durchlöchert und verliert
damıt den imponirenden Eindruck, welchen 1Ur die ın Atus-
sicht xestellte un bedingte Consequenz machen 1m Stande
1s% Dass die Kirche als „-dae Heilsvermittlerin ““, als welche
S16 sich offieijell ankündıgt, auch wirklich sich bewähre, 11NNUSS

durch Zugeständnisse dAieser und jener anderen Art, welche

217 , Anm Vor allem vgl. Dieckhoff %.

De baptısmo lib. 1V, Cap. XXLL, 29 30
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WITr oben 2177 xennen gelernt haben, dem Getaufteh, dessen
Schicksal u1ll5 beschäftigt, höchst zweiıfelhaft gemacht werden.
Umsomehr bemüht sich Augustin durch weıtere Belehrungen
das Vertrauen ıhr, dem stabulum 1n welchem die Ver-
wundeten verpflegt, immer Leue Heilmittel dargeboten werden,
dıe Geneigtheit ZUTF dauernden Abhängigkei\t VOL ihr VAH

stärken.
i haben hıer nıcht dıese, ohl aber eine andere

Enthüllung würdigen :
Man 11USS „ IN der Kirche sein“‘, un selıg werden,

das 1st. die Formel, welche uUunNser Autor ın Uebereinstimmung
mıt Cyprian, mıt ch unveränderlich fest gehalten

Das eıne Mal bezeich-hat ber S1e ist; eıne vexatorische.
net 39  das eın  66 das empirische, sinnfällıge, cdie Zugehörigkeit
77 der Kirche als externa COMMUNO SACTYAMEN-
LO gilt als eine k liehe wıe das empirische,
sinnfällige Sein eb die selbst. ]Das andere Mal wird
1eS$ Seın, em substantiellen, wahrhaften, intelligibelen
MESSCH , für 1n un wirkliches eın erachtet, nämlich in

Vergleich mıt dem eın der Kıirche als COMMUNLO SaNCLOYrUM,
dem eın ı1n cdieser Die letztere ist (Im emphatischen
Sinne) ıe Kırche: darum sind dıe, welche iıhr nıicht AaNSZC-
hören, „ausserhalb“ der Kirche Kirche und Kirche stellen
sich einander gegenüber dıe eıne W1e die andere werden

sermoO XXXI, 6; tOmM. VUI, 643
darüber, über den Rechtfertigungsprozess die scharfsinnıge

KErörterung Dieckhoff’s O., D  15
De baptısmo Lib VIIT, CaD 41, 9 al108 qautem ita cie1

ın domo, ut nonNn pertimeant ad M etfe S 100 1n domo

pPCr cCommun1o0nNeEemM sacramentorum, ut EXira domum sınt eie
De baptısmo 1 Cap IL, S 4 ; 110  b sunt 1n Ecclesia iısta,

de quUa die1tur.
Anm und 16 Stellensammlung beı Rothe O

683 692, Anm 1165 693, Anm LT Köstlın Yn S5D O., Jahr-
SermoOo 1 3 COS , Qu1 intus sunt. Ef0 DeSANS 1856, S LÜL

baptismo Lib I Can XL,
1n ısta KEeceles1ia s ‚Anm. Kınıge S1N 1ın der Art

ın dem Hause (xottes, dass S1e cdieses selbst siınd. De baptısmo lib VIIL,
Cap LI, 90n tom XL, P 25()
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die k } 11 genNannt Dadurch <ind un allerdings
NT E1NE111 Male nıcht germge Schwierigkeiten gehoben Unser
Theolog hat durch Verwendung de1nes metaphysischen Be-

oriffes des Seins die Sanz Betfrachtung verwandelt aber
quch verwırrtt Denn nunmehr <tehen die Schemata ZzW eELleTr

Kirchen nebenemänder W16 6S scheint die Iatholische
Kirche 1st entzweıt Augustin meınt das nıcht (S Rothi'e

3{ 696 697) Die Kirche 181 eEıne (de unNıateE ecclesiae ),
1st, C111 COYPDYS DEYMLXLUM , 1aft qals catholıeca ausschliesslich
dıe Sacramente deren Kimpfang dıe salus VW UeEbernNA }
ermöglıcht welche die SanCT4 „ VENECNL“ Da NUunL JeH 6
acramente doch 111 der eXxtern a MUÜUNLO (catholıca)
verwaltet werden S2 scheıint sich die Folgerung als einNne be-
rechtigte ergeben, dass NI1I1EManN E1 Ghed der

N“ LO W werden zönne welcher nıcht der V

COMMMUNLO angehöre
Schmidt A 215 2926 Q hat dieselbe qlg

eiINneN posıtıven Augustinischen Lehrgedanken anerkannt

Sermo GGEAXÄH tom VUIINT, [ SermoO
PE ib 949 A

Derselbe 1st weder Von Huber Philosophıe der Kirchenväter,
München 18559; S 246£. noch on Dorner genügend erortert.

Die QZaNZC Fille on Verlegenhheiten, welche die Phrase SC 1111

der Kirche‘*‘* bereitet, wırd offenbar, WE Y  4A11 die Fragen erwäagt, ist
1112 bonus et spırıtualıs 1OMO welcher nıcht dem NUMETUÜUS electorum
angehört bis SC1INEIN unvermeıjdlichen hfall 771 ({er Kıirche*?
Wenn 1€e letztere dem Sinne der COMMUUNLO SANCEOTUM verstanden
und diese der (+esammtzahl der echten frommen Katholiken gleich-
geachtet wırd scheint „Ja C6 geantwortet werden Da 2 Ist
e1in Erwählter, welcher b kurz dem Ende 111 Sünde und Leichtsinn
gelebt hat während dieseı eıit ‚5 1 der Kirche * oder ber nicht?
Ist er während dieser Zeit nıcht 111 derselben wird G1 denn TST
nach dem Moment 111 welchem das donum yYerseverantıde „ reparirt.”
WIT 997 der Kirche Seiender ?** Ist. JeMN Nicht-Sein 111 der
Kirche 1S kurz VOLI dem nde Schein? Man egrel dass
die Antworten verschieden lauten werden, JE nachdem die
SANCEOTUM von der Zahl der bonı eb SpirıLuales komınes der VO:  a der
Zahl der electi verstanden wird N unten 2y

Köstlın 109 vgl 210 Anm
) Kıne Formel welche obigen (Gedanken unzweideutig A
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Das Recht azZzu wird aber erst och untersuchen Ssemn.
Und das «Ol ın der Art geschehen, ass ich zunächst durch
Frörterung einzelner diesem Thema unmittelbar oder mittelbar
zugehöriger problematischer Momente die Lösung r h
welche erst 13 vegeben werden WIrd.

Wir verdanken dem genannten scharfsinnigen Gelehrten
die Fntdeckung, SS Augustin die COMMUNTO SANCLOYTUM,
obwohl S1IE als eıne mystisch-unsmmnnliche VOIL ihm beschrieben
werde, dennoch als e1n IrgenNd.wıe Organisırtes vorstelle, als
eiNe UNWWAS, welche viele einzelne einigend umfasse. Um Vvon

der KRichtigkeit dieses Urteils überzeugen, wiıll ich NUr daran
erınnern, 4ass Ae bantismo 11b VIIL, Can LI, von ihr
als eInNner dOMUS, Sermo CCLAÄTXAX, S Z CONTrAa 5Eeyas Petilianı
1D 11, 24173 Rothe O., 694, Anm 110 von ıhr
als elner COMPAgES geredet, En CLXXXVI, A S1e SOCTELAS,
Ae bapiısmo Lib T, 265 Rothe O 692, Anm 110
cCONgrEegatio genannt wIird. Dass Autor die COMM.
SO denke, scheint MIr AUuS dem übermächtigen FEindruck Al -

k lärt werden Z.U MUussen, welchen ihm die Anschauung der
Vonorganısırten sichtbaren katholischen Kirche bereitete.

ihr bewegt, unter den Zauber ihrer Grossartigkeit gebannt,
übertrug er unwillkürlich ihren Urganısmus auf ıe mystische
COMMUNNO. ber freilich indem von dieser als Kirche
sprach, konnte Er andererselts Sal nicht anders als DU, WI1e

uu ——A>—

geschehen 1st, S1e charakterisiren. KEine I< 1ı POMMUNO
oder uNLLAS 1M Unterschiede VO  s einer Vollzahl einzelner
Monaden, „der e1b des Herrn “ 1st LUr als OÖrganısmus VOr-
zustellen. Mag auch das Bildliche och SO einleuchtend S
e1InNn ungefährer Umriss des Bildes bleibt‘ doch O  A dem Be:

prägt und der bekannten Sstelle de unıtate eccles14e, & 39 multi
tales) sunt In cComMUN1ONE SaCcramentforum e Ecclesia, qu1 tamen
1071 sunt ın KEecclesia ** analog tiwa lauten wuürde „Q ul sunt ın
COoMMUNnNlON-e SsSacCcramentforum (catholica), suntft ın Keocles1a°5
habe iıch alles Suchens ungeachtet bisher be1 Augustin nıcht finden
können. Diejenigen, welche eine umfassendere Kenntnis SseINET Schriften
besitzen als IC möchte iıch bıtten, falls ıhnen eine ormel der bezeich-
neten Art; bekannt SsSeıIn sollte, 1eselbe nachzuweisen.
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wusstsem haften. Um W1e 1€.  ] nachhaltıger dem des
phantasiereichen Augustin , V O1l welchem diese geistlich ab-
strakte (jrösse als höchste Realıtät und grade darum

bildlicher gedacht wird! Und w1e umfassend ist S1e
doch! Er redet VO.  H der Kirche In den Heiligen und 1n
den Engeln, Enchirıdion Can XAlL, VOL einer
beatıssıma et EYN socıelas. Dass dıese aber nıcht
unbedingt ıIn dıe EXIETNG Socıctlas eingeschlossen sel, ist doch
sicher. Allerdings dıe Il h welche Heiuige sind,
haben dereinst derselben angehört, Ja gehören als och
gegenwärtıge (darauf werde ich ın dem drıtten Artikel

zurückkommqn) ihr och A aber die Engel sind doch
nıe membra externae COMMUNTONNS KEWECSCN. W enn S1e aber
dessenungeachtet als Teilnehmer der COMMUNTO sanctorum

vorgestellt werden , annn doch dıie Ansıcht Schmidts,
die Kxıstenz der COMMUNLO sanctorum habe die PXTETNGA
COMMUNTO ZUL ihrer bedingenden Voraussetzung, nıcht ut
aufrecht erhalten werden. ber doch vielleicht mıt der _-

erheblichen FKinschränkung, ass unter den sanctıs enschen,
oder qejende (lieder der eXbterna COMMUNLO

verstehen qE1eN. ber dadurch ıst. doch dıie Schwierigkeit
Sie besteht nıcht 1Ur fort, sondernkeinesweges schon gelöst.

wiıird och complicırter durch die rage, WT denn diese
sanctı homınes se1en. Sind dıese sanclı identisch mit den
lectıs oder aber nicht ? Darüber 1nNns Klare Z kommen,
ist wichtiger, als die Entscheidung der Frage auch auf
das Verständnıs der Kategorıe COMMUNO sanclorum zurück-
wirkt, dasselbe erst. völlig sichert.

(“edanken dieser Art werden auch jenen Getauften
quälen, den WITr als eınen VOI der Kirche Geleiteten, aber doch
immer och Suchenden 215 219 verlassen haben Dieser
ist längst, W1e WIr erinnern, darüber unterwıesen, ass das

ew1ge Ziel eın erst. 1UL DF erhoffendes Se1 uch das hat
erfahren, ass der Anteil demselben schliesslich durch

das letzte beneficıum grabiae, durch die electio bedingt, dass
lie Zahl der electr eıne bestimmte se1l Aber} vielleicht

Vgl - 216
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Cr denken, siınd die elechı doch alle jene sanchı, welche Au-
gustim in vielen Stellen seıner Werke als die die Substanz,
den eib der Kırche qls wirkliche Glieder constituirenden
Individuen als die wahrhaft irommen, durch ein Leben der

Heiligung, durch (G(ehorsam dıe Kıirche ausgezeichneten,
und darum auch r k I Gotteskinder beschrieben
hat Und er selbst. darft sich ohl diesen rechnen. Diese
Auslegung des W ortes sanchı hätte nıchts Beunruhigendes’
Es hätte denselben SInnn , wıe electt, aber auf Grund der
Voraussetzung, ass sanchı die soeben aNnNgZENOMMENEC
Bedeutung habe Indessen waäare ]Ja auch das Umgekehrte
möglich, ass die Identität des Sinnes festzuhalten , dieser
<elbst aber durch dıe erst och ermittelnde Bedeutung des

ortes electı bestimmt würde. Im ersteren alle waren
alle jene erkennbaren sancdtı auch electı, ım entgegengesetzten
Nnıu die electı sancktı. Unser treuer Katholık, der ıIn Betracht
der ersten Möglichkeit genejgt ıst, sich 1n die COMMUNNO SANC-

LOYTUM einzuschliessen , 11US5S ın Krwägung der zweıten
dieser Berechtigung 1rre werden, umsomehr als weıter hört,
4ass der bestimmte NUMETUS electorum TFAF ott erkennbar
@] Die entsetzliche Krkenntnıis drängt sich ihm auf, dass
TOTIZ alles Gehorsams die Kirche, TOLZ aller Bereıt-
willigkeit sich ber sSe1nN 27 1ın G ({ (+ewW188S-
heıt verschaffen , cdiese fort und tort vereitelt wird. Er
ist incorporırt „der Kirche“ durch dıe Taufe, W1€e ihm
früher sagte ; hatte gemeımnt demnach „ IN der Kirche“
se1n, Wr demnächst aber darüber aufgeklärt, ass das eın
Misverständnis sel, hatte darauf sich angelegen seın lassen
1e8s heben, die oben erörterten erbaulichen Lehren über
das Ausserhalb un Innerhalb der Kirche getreulich CrWOSCH,
als eın persönlich sıch heiligender gedacht nunmehr ın der
Kirche se1n, welche das Haus (Gottes ist. Jetzt aber wird

- H a a d a r -  A A
er durch dıe Zweideutigkeit der Aussagen auft en Gedanken
gebracht, da;  <  S er ın eın Misverständnis geraten E1

KRKothe . 692
Wiggers 5 08 De corrept et. ST
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Die Formel CO SANClorum hatte qls ate-

chumene dem ihm überheterten Glaubensbekenntnıis nıcht
gehört; S16 War auch der Jat weder recıtırt och (8)101

ihm auswendie gelernt ber sowohl den Predigten
qls 111 den Schrıtten des Bischofes Äindet S1C oder doch
augenscheinlich häulg gebraucht 4ass GL

azZu gene1gt werden MUSS, iıhre bereits feststehende kirchliche
Geltung vorauszusetizen und 198881 eher eEiINe h 11 h
Krklärung erwartet ber diese wırd ihm nirgends gegeben;

1NUSS S16 suchen Liest e1 1U  \a de anbısmo VI
Cal 23 tom X11 152 eiIra CVLUMN ENE

olumba tenet columba VM uNILLASneira dımıbbab;
ENEL, uUNLLAS dımittat. Parx autem UIUS NıbAabtts GOM.-

MUNLONUS) solıs bonıs est mel JO SPIirilalibus vel
ad SPiÜALLA CONCOYdL obedıentıa n»roficientkıhus,
scheint 65 doch unstatthait ZU SC111 dıe elect+r T7 denken
Diese kennt eın Mensch; S16 kennen auch einander nıcht.
Folglich können S16 auch nıcht durch die CONCOTS obedientia

den 5 fortschreiten. Und WI1C vermöchte C1H gänzlich
unsichtbarer elecborum, die keiıne (G(emeimschaft
unter einander haben, die kirchliehen Handlungen, welche
hıer beschrieben werden scheinen , VOL den honıs GIE..
Cap XVU, 2 von den sanctıs ausgesagt werden,::zZ
vollziehen ? W eiter werden CONLYA F austum lı XXU,
Cap XL, tom A; 461 U sancbhrBrüder geNaNNT, dıe,
WI1e der Gedankenzusammenhang voraussetzf£, VON ihrer
Brüderschaft 1SSCIH De banpkısmo lib \A Cap L1L, e
tOm. XL, 208 R w]ıederum WI1IC häufig dieser
Schrıift VOI der wahren , geistlichen Kıirche („columba“,
„SPONSA“ ete:) die ede ist, heisst quod VOV inbelLLguiur
NS! bonıs el Aanclıs IJUSÜS.  F Sollte dıese Dreiheıit nicht

der nämlichen COMM NUO Sanctorum gehören ? An-
CHOMMCH, die sdnchı HUL die eleck, dıe beiden anderen
Klassen aber vVvon diesen verschieden, würde sıch ergeben,

> 1l P 7, Z y System der kirchlichen Katechetik
Abth S 129 1923 1924

ebendas 12 uıunten
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dass e der elech( — sanctı) auf Grund d1ıeser stelle
den beiden nıchts VOLAUS hätte enn von alle dre 1eN
wıird. S ausgesagt. Der SPiribuSs SANCYUS (sed eLam
seCcunNdum mntımamnı et superemmentem carıtatem SPirıtum
SANCLUM habentibus 208 G, welcher alle rel durchwaltet,
ist der gleiche. Und diese Sanclı, welche die COMMUNLO
ausmachen, sind wıederum identisch mıt den ienentes ecclestam,
VvVon denen Augustin oft redet, voR denen D de antısmo
Kb: 2 (R.Oth_e‚ 692 693, Anm 110) SaQt, ass

PryrımaltusG1E die divına mandata beobachteten, r
AULEM NO est NUST vuN SaNCcLAa CONVErSALLONE el
Va bona, QUO nertment 9 CC QWL0US LAMQUAM
mMmEMOLS CONSLAb alla SPONSU efc Dass alle electh durchweg
mandata devına custodientes se]en, ist eine Lehre, welche mıt
der Prädestinationstheorıie Widerspruch steht, diese setzt
electı VOraUs, welche zeitweilıg eın keineswegs kırchliches
Leben führen. UVeberdies aber die SANCIA COoNvVeErsatıo0 und
bona kann INal doch warnehmen, diejenigen,, welche sıch
derselben wıdmen, kennen; dıe electı aber kennt 1113  n nıcht
Folglich scheimen diese nıcht ausschliesslich R dıe Glieder
der COMMUNWO SANCLOTrUM ADNSEHNOMMEN werden Zı können.
Dasselbe ergiebt sich AUS einer anderen Tatsache. Kıs ist
bekannt, ass NSCI T’heolog lehrt 1LLUL die SACFAMENTA würden
On dem Priester verwaltet, die vartus sacramenti oder
die grabia aber spende ott E1 s direect und ausschliesslich
oder durch „ seıne Heiligen“ Nun ist CS aber doch ıIM
Zusammenhange der Prädestinationsdoctrın €eiInN be-

” .

Schfi1idt, Jahrbücher ur  i deutsche Theoloéie, Ba VT 214:
Steit 7 Herzog’s Real Eneyklopädıie, erste Ausgabe, XLMH, 234;
Köstlın 119 Dorner 248

De baptısmo L1b V, GaD. A S MO tom AL 199 E 1psam
grati am 1L1ON nNısS1ı PCr ıpsum yel DEr Sanctos SUOoS Ib Lhb HT,

Cap ANIL 2  s 1D 151 aussert S1IC allerdings in Bezug auf
dıe letzteren ungeWIlss: An forte PeCr oratıones SanciLOorum sSpiri-
tualıum, Qquı1 sunt in Ecelesia Magnum geritur sacramentum
(hier virtus sacramenti1) et, occulta dispensatio m1ser1cordiae Dei —7
Quod Sl ıta est etfe
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rechtigter Gedanke, 4ass 1ner einzelnen Gemeinde Sar
keine electr sich an  den W ären weıter HET diese dıe Sancdtı

würde sich uns dıe Consequenz aufdriıngen, 4ass unter
den vorausgesetizten mständen Sar keine VDITUS

Indes 1sSt dieselbe doch abz1u-sacramentr gespendet würde
wehren eınerseılts durch die Krmnerung daran, ass Augustin

berechtigten Satz nirgends ausspricht 4ass er den-
<elben sicher nıcht vollzogen hat andererseıts, ass VON hm

s k 11 ch der andere al] STAl wird ott W ALl

unmittelba der Spender
Dagegen scheıint die Haltbarkeıt der Identiheirung der

Sanchı ar spırıbuales) mıt den lechıs durch e1IN W eıiıteres
Die vornehmsten Glieder derrage gyestellt werden

Sind dieseCOMMUNTO sanctorum sind. doch die Märtyrer
alle electi? Man scheıint das bejahen können. Sie haben
J durch eEiINe emınente Bekenntnistat gezeıgt och VOL dem
Ende ihres Lebens, 4asSs S16 das donum uErsEvVeEraNkIAE hatten :

Dadurch sind S1CS1eC beharrten tatsächlich bıs Z nde
als elect offenbar geworden ‚Jedes Martyrıum ist unl -

zweifelhafte ausserordentliche Manıftfestation des Erwähltseins
Alleın de ONO nHeErseveraNTkLAE Cap I8l tom XLV 1021
lesen WIL Qurd autem 4C nObeSt DEIrSEVETANTLA

finem NO donetur Christo, CU  e donatur Dabı
Christo, aul , ul EXPTESSVUS eloquar , CU donatur MO DTO
Christo ? Nam et Petrus anostolus donum De: hoc e556 de-
MONSTrANS Melıus est inqul hbene facıentes, S4 velr voluntas
Dei, nalı QUOWE male fFacıenNteSs (uim dicıt —DE voluntas
Den ostendit hoc drvinılus donarı OM N“ uU“S /
ul DTO OChrısto DAbLANTUF eque CVWWUN, QUO0S NON nult DO-

[untas De: DETVENY C ad CXPETLENTLAM glorıamque9
NO nErVENTUNG ad VCGYÜM Dei, sS% DE severaverınt Christo

fiınem weder sind alle, welche en Märtyrer-
tod erhitten, dadurch als ebect, als nerseverantes USAUC ad fınem
Er WIESCH, och sind alle electı dem Falle, den Beweıs für
ihre Perseveranz durch das Erleiden des Märtyrertodes

Und anders konnte auch Urteil nicht lauten,geben.
wollte er CISCNCH prädestinatianischen ' I’hesen nıcht
erschüttern Niemand kennt SC1H Krwähltsein, niemand
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das Erwähltsem eines anderen djese Sätze würden erschüt-
tert, wäare es wahr (wenn auch HUr teiılweıse), dass durch: die
glorıa MAaryrıı das (+eheimnıs der Prädestination offen bar
würde. Soll azu cht kommen, INUSS das Martyrıum
und der Erweıis cder yErseEVETANTILA electhı quseinander gEhalten
werden. Geschieht das aber, ergiebt sich a) SS

Märtyrer =—= Heulige geben könne, welche cht electı se1en,
Aass der Umfang der FEOMMUNTO: SANcLorum mıt dem des

NÜUMETUWS electorum <ich nıcht decke
Das ist dıe logische Consequenz; aber nıcht cie wirk-

leche Veberzeugung des Katholiken Augustin. In demselben
Buche', welches: WIrL zı letzt berücksichtigten‘, und vielfach
anderswo, kommen Stellen VOor, welche das beweısen. De

dono nerseverantiae fällt ıhm dasMartyrıum Cyp 19
mit seıner HeErsever aNtıA IN ficde (1m prädestinatianiıschen
Sinne) ZUSamMmEN, hier wıe und sSoONst wird derselbe: ganz
unbefangen äls eIn electhus vorausgesetzt. An letzterer QAtelle:
spricht 1m Tone der Billigung un Zaustimmung üirber
dieses Heiligen Schritt de Or atrone:, AUS welcher Er eın

Exeerpt mitteiult, das mıt den W orten eingeleıtet wird In
his EY JO merıttıs SANCTOTUM , QUE nulla USU Der OVWA
SUNL, eam E4MA N VL Wn Dei eSSeE SICc Loquwibur.
DHie perseveranNha ist eInNn donum eVectorum, he sanctrt
aber, welche ]j1er genNannt werden, SiNd die Heiligen der
ffı ellen katholischen Kirche ben qdiese werden als

CLEC: anerkannt und vorausgesetzt. Vgl Sermo' CLIX, 143
tom.. VHI, 4603 SCHMO CCLXXXV, d ıb 1143 nd
W16e hätte auch der aus der abstrakten Prädestinationslehre
abzuleitende Gedanke, habe Märtyrer gegeben, welche‘
nıcht 1n den numerus electorum eingeschlossen WwWäaren,: unter
der Herrschaft des überschwänglichen: Heiligendienstes sich
aufrecht erhalten |assen wIe hätte NSer Autor: als t:h:o 1-k-

nach Massgabe desselben: lehren dürten WE ohne Alteration

e. dono perseverant. E de oratia e1 Corrept.
Op tom X  4 Nec famen dem doector et, factor;

quı et In Christum eredidit et. In SAaNCTA obedientia u ad passıonem
pro! Christo perseveravaıt;: ideo: edssayvıt: praedicare‘ Kvangelium.

Zeitschr. K.-G.
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se1nes eıgenen k Bewusstseins lehren
können? Diese Consequenz hätte cht alleın den kıirch-
licehen Heiligendiens{£, welchen Augustin allerdines CI -

mässıgte sondern cdie relix1öse Vorstelung VOLL der
Digntät der Heiligen und Märtyrer ZU Falle brıngen mMUsSsSenN.

Eın Heiliger der Kirche e1nN Verdammter! welch‘’ e1n

unmöglicher Satz ! Die Autorıtät eben diıeser W ar

viel mächtiger a ls die KErvıdenz qe1nNner prädestinatianischen
Lehre. Mochte immerhın momentan eINe Krwägung, W1e
dıe In dem U de ONO VSCOCV., S Anfang vorkommende,
unNnsereIl untersuchenden tik T beschäitigen, die durch
S1e etiwa angeregten Bedenken wurden doch w1]1e der

(allerdings der sprachlichen Erklärung bedeutende Schwier1g-
zeıten darbietende) Schluss desselb » zeıgt sofort
wıieder überwältigt durch die (Gewalt der Tatsache, welche
In der Entscheidung der f 1 ch wirkte Diese,
welche , w1ıe och einmal ın Krmnerung gebracht werden
MAas, ach kritischer W ürdigung der (Juellen VOTLT Augustin
VOIL seınem donum UCY. nıichts wusste, hatte Jlängst VOFE

seiner Zeeit dıe Märtyrer als Heilige verehrt, 1n ıhrem ode
den unzweifelhaften Erweıs der Beharrung 1m Glauben SG
sehen un sich auch se1t qeINeEr Zeıit durch die VON ihm —

retene künstLiche Lehre (die als „katholische“ unter-

schob) arın nıcht irre machen lassen ; ihre Praxıs nıcht 1n
Accommodatıon diese geändert. Wohl aber umgekehrt ist
Qieser VvVon ihm die Erwählungsdoctrin angepasst, unterge-
ordnet. Er hat nıe ernstlich daran gezweiılelt, ass alle
A  er der Kirche den elechıs den defınıtiv

Heıligen gehörten , darum niıcht gezweiielt, weıl S1Ee jene
als Heilıge verkündigte un verehrte.

der sollte es sich doch AIl nde anders verhalten?
Kann 1a nıcht etwa In seinem 180801 SASCH : allerdings ist;

das Mystermum der Erwählung 1mM allgemeinen den ch C111}

verborgen, aber Bezug auf jene eıne Klasse der Erwählten
ıst, es enthüllt, e Praxis des Heiligendienstes hat
ihrer Voraussetzung eine partıelle Offenbarung 1n Betreff

Kliefoth, Liturgische Abhandlungen, IL, 165 1(0
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des KErwähltseins W 1 Personen } nämlich der privile-
gırten kirchlichen Heilıgen ; diese ist eben VOL Oött (dem
alleınm der NUMETUS electorum bekannt 1st) der Kirche
durch den ıIn ihr waltenden heiligen (G(eist mitgeteilt, 1n Be-

ZUS auf dı D 11 electı aber nıcht 4AUSSET'-

ordentliche Ausnahme fände also Statt, welche dıe Geltung
der Regel nıicht aufhebt. Allein iıch 11 USS meıiınerseıts diıese

rage entschieden vernemen , dıe versuchte Combination als
eine unberechtigte bezeichnen. ı h

gesetzte Gedanke lässt sıch, soweıt iıch
Autors Schriften atudıirt habe, nirgends 1n den-
<elben nachweısen. Ich kannn NUF wiederholen, 4ass die

Lage der Dinge vielmehr der Art se1InN scheımt, WwWI1ie ich
zeıgen mich bemühete. Im Widerspruche mıt den primcı-

palen Sätzen s«eiNer Lehre, ott kennt die Zahl der
electı, der definitiv Heiligen, nıcht irgend welche Menschen,
nıcht die Kirche, 1at CT, VOonNn der Macht des vulgär Ka-

11 gehalten , In Beugung unter die Autorität der
6{1 jelle Verfassungs Kirche welche che Namen Sar

vieler definıtiv Heilıgen kannte, eben d1ese als solche, als
eCctr, als die vornehmsten Teilnehmer der COMMUNTO SANC=

LOTrUM anerkannt. nd diese Anerkennung hat och weıtere

Folgen. Allerdings rechnet derselben &. den oben
2925 berücksichtigten Stellen alle spırıtuales et bonı (dıe

COM wird dort als umfassender vorausgesetzt als der
electorum ) alle die, Vvon denen als echten

Kirchengliedern auch die Menschen wıssen, aber
würdıgt dieselben Nun doch auch wıieder als electi, von denen
untrüglich ö weıss, Jest ın die Formel
COMM S, unwillkürlich eıinen particularen Sinn, schränkt derm
Umfang derselben eın  ° cdie Erwählungslehre ist In dıesem
Falle das Primäre In seınem Denken UmgekehrtAUGUSTINISCHE STUDIEN. II.  229  des Erwähltseins gewisser Personen, nämlich der privile-  girten kirchlichen Heiligen; diese ist eben von Gott (dem  allein der numerus electorum bekannt ist) der Kirche  durch den in ihr waltenden heiligen Geist mitgeteilt, in Be-  zug auf die übrigen elec# aber nicht ? — Eine ausser-  ordentliche Ausnahme fände also statt, welche die Geltung  der Regel nicht aufhebt. — Allein ich muss meinerseits diese  Frage entschieden verneinen, die versuchte Combination als  eine unberechtigte bezeichnen. Denn der vonihr voraus-  gesetzte Gedanke lässt sich, soweit ich unseres  Autors Schriften studirt habe, nirgends in den-  selben nachweisen.  Ich kann nur wiederholen, dass die  Lage der Dinge vielmehr der Art zu sein scheint, wie ich  zu zeigen mich bemühete.  Im Widerspruche mit den princi-  palen Sätzen seiner Lehre, nur Gott kennt die Zahl der  electi, der definitiv Heiligen, nicht irgend welche Menschen,  nicht die Kirche, hat er, von der Macht des vulgär Ka-  tholischen gehalten, in Beugung unter die Autorität der  officiellen Verfassungs- Kirche, welche die Namen gar  vieler definitiv Heiligen kannte, eben diese als solche, als  Electi, als die vornehmsten Teilnehmer an der communio SaNC-  torum anerkannt.  Und diese Anerkennung hat noch weitere  Folgen.  Allerdings rechnet er zu derselben an den oben  S. 225 berücksichtigten Stellen alle spirituales et boni (die  com. s. wird dort als umfassender vorausgesetzt als der  yumerus electorum) d. h. alle die, von denen als echten  Kirchengliedern auch die Menschen wissen, — aber er  würdigt dieselben nun doch auch wieder als elec&/, von denen  untrüglich nur Gott weiss, d. h. er legt in die Formel  comm s. wnwillkürlich einen partieularen Sinn, schränkt demr  Umfang: derselben ein; die Erwählungslehre ist in diesem  Falle das Primäre in seinem Denken !). Umgekehrt 1m  ED  .  ;) S. von Zezécfiwitz a a O: S 1é3. Während den Dona-  tisten die communio ss. identisch ist mit communio sacramentorum — ihr  Centralheiligtum —, ist’s bei A. kurz gesagt (wo?) communio. prae-  destinatorum, die sich offenbart (?) in den spiritali unitate de’vinc:ti_s oder  caritate cohaerentibus u. S. W.  16>  FA SS E1) VO Zezécfiwitz %n 123 ähren(i den Dona-
tısten e COMMUNI1O identisch ist; miıt cCOoMMUN1O sacramentorum ıhr
Centralheiligtum ist's beı kurz gesagt WOo ecömMmmMun1ı0 pr
destinatorum, che S1C. oftfenbart (?) In den spiritalı unıtate de’vincti_s oder
carıtate cohaerentibus u.

16*
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Widerspruche miıt der letzteren , aber Vertrauen auf die
Richtigkeıit des Augenscheines hat C: YEWISS oft ZCHUS den

Kreı1s der electı dem der den empirischen Z
tänden der (x+emeinde erkennbaren bont et sperıtales homınes
erweıtert. In diesem Falle ist beıl dem Gebrauche dex
Formel COMMUNWO SANCLOTUM dıe (der orıgenistischen ähnliche)
T’heorıe voh den echten Kirchengliedern 1m Unterschiede VOonNn

den unechten das Primäre, dıe Erwählungslehre aber inr
unter geordnet Nur WENN ich dıese Oscillation des ((e-
dankens annehme, kann 1C. CS M1r yverständlich machen, ass
NSCr T’heolog den ”UMCYÜ electorum als OM MÜ denken
L können m eınt. Denn eıne Zahl V-O einander nıcht
wissender Monaden als wirkliche COMMUNTO ZU denken, ist
wenıgstens nır nıicht möglich. uch nicht, WeNN ich

eıteres erwäge.
Augustin hat bekänntlich In den antidonatistischen

Schriften den S! oft wiederholten , bereıts VO1L anderen
Forschern.®) ausführlich erörterfen und gewürdigten Satz
YQrteldlgt, dass der he1ilig Geist freilich ‚zuch 1n häretischen
Gemeinschaften wirke, xber. dass er 1U In dier at o} ıs che }}

Kirche als „Liebes@meist“ walte ’ diıe POAX,, SINC TU
GAELET O prOdesse NOSsUNL, de baptısmo ILL, Cap XIV,

20, Ca X VILL, 2 Dieser: Lehrbegriff ist: eın constanter;
dass, WE eIne anders] au tende Stelle Sermo COLXTX,
S 2 Nec LRMNLKLLO YECTE ınbeltıgıbur: QUAMUIS: WPSOS: baptısmum,
Chwristi A0CKE FAbleamur , haereticos VLONVN ACcNErE mel SCchiS=.
MAbLCOS. Snırılum SANCVUM, NUST dum COMPAGUNY adhaeserıunt
UNıLabıS. P CONSOKLUM carıtatıs sich findet, nıcht mıt
Schmidt ,, Vd; 226 urteilen S die eigent-
liche Ansıcht, Augustins seh dde, Aass u beraup.t der heilige
Geist nıcht, ausserhalb. der Kirche erteilt werden k‚önne.; vIıel-
mehr: ISt- d1IESE, Aussage als eiıne yperbe betrachten, e Ja
ohne alle Schwierigkeit auftf das VOL Augustin selbst indieirte
Mass zurückgeführt werden annn Der heilige Geist ıst

220, Anm.  E 3,
Sch  midt A, 2

982
211 219 227 228 ; Kothe
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Erst dänn, wenn €r als Liebesgeıst offenbär un wirksam
wird, der wırkli che heilige Geist, der heilige Geist in se]ner
Wßhrheit, das ist der Gedanke dieses Autors, der ]&a
aueh vielfach ach Maässgabe seiner 'T ’heorıe Vo Sein
das eine Mal vom Sein , das andere Mal VO Nicht-Sein
reden annn üund redet, ohne 1n einen Widerspruch mit
<SiCch selbst kommen. Was ın dem eben ıtırten SCYrMO
sagt, seEINe Gedanken der Unterschied des Käatholischen
un S t1 ch besechäiftigt, das wiederholt Gr SOgar

Bezug auf den Unterschied des Kathöolischen und Ka-
1ı h innerhal der 27 katholischen {£ Kirche de baptısmo

b V; cCap XAL1, 2 Cap X 3 der INNOCENS
und der homicıda, welche dieselbe k 1i s C Tautfe

pfangen, haben darum doch nicht denselben (Geist Das
Wort Seymöo CCLAIX, zeigt die Nachwirkung der
von Cyprian sfämmenden T’radıtıon , die Nachwirkung
des vulgär Katholisehen In der n6ördafrikanıschen Kirche
auf Augustin cQhie zahlreichen Stellen von 27 “eb e

Se1ST“ zeigen die Umbildung desselben durch ıän
ber WwW1ıe xyeartet 1st enn der? Sollte der Luebes-

geist eiwa e1Ns SE1nN mıt der prädestinatianischen Ginade?
Diese rage 1st, viel ich sehe, VOL den Dögmen-

historikern überhaupt nıcht aufgeworfen , och 16l wenıger
erWOgEN. uch me&E1Ne bisherigen Studien setzen mMich cht
ın den Stand dieselbe miıt beäantworten:
Das ware 1LUF annn möglıch, WECLNH zuvörderst die atur der
Gmade durch erheblich umfassendere Forschungen, als mMır
bekannt gewörden sind, ausgemittelt ware Die beste daruüunter
findet sich meines Erachtens be1 Dieckhoff der bhereits
mıt Auszeichnung citirten AÄbhandlung', aber wWwWenNnn derselbe
&s ©: Anm versichert, das Wort grabie bezeichne
&) die Gnade (xottes als Eigenschait (ottes wonach
wirkt und (} ben schenkt: däs Tun (Jottes Ach s&einer
Ginade und ailch C) die einzelnen bestimmten Güter, die
Gott ach seiner Gnade mitteile, SO erlaube ich mMI1r ZUuUu be-

220; Anm
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merken, dass 1n eliner Schrift über „ Augustins Lehre VOoL

der (iinade “ STa solcher Versicherungen doch Bewels-

ührungen gegeben SEIN sollten, weıter, ass der Termmus

grabia Y 4 M unberücksichtigt geblieben jerner, ass
a4UusSSer cht gelassen ıst, uUunNnser Autor habe S1e vielfach als

göttliche‘ Kraft als Lebensmacht vorgestellt, endlich, 4ass
doch cht einerleı ist mıt Be adıg I, dass

allenfalls VO  an diesem als VOo1L einer Figenschait reden könnte,
cht aber VOIL jener. Diese kritischen Notizen sind aber
iın aller Bescheidenheit gemeınnt : meıne eigenen bısherigen
Sammlungen unzureichend. Nur erkläre auch ich mıt aller
Bestimmtheıt, ass unzählige ale auch dıie Kategorie
vorkomme, dieselbe doch nıcht eine begriffliche Stätigkeıit
ze1gXe 1 Gegenteil e1IN Schwanken sich erkennen
gebe, welches die KEntscheidung der aufgeworfenen Frage
erschwert. Vielleicht ist diese naıt wissenschaftliicher Sicher-
heit geben cht möglich. Wäre der Liebesgeist cht
identisch mıt der prädestinatianischen Gnade, würden nıcht
lediglich die electı VOIL demselben durchwirkt. In diesem
all würden viele Katholiken TOLZ der strengsten Sselbst-
beurteilung doch mMı e]ıner gyew1ssen Zuversicht sich „ em
eın ın der Kirche““ iın welcher 11a  b selig wird, zuschreiben
können, somıit auch jener Suchende, 7i dem WIr och einmal

zurückwenden, 190881 die Fortsetzung seiner Geschichte
Z betrachte.

Wie dıese Bestimmung AUS Augustins mangelhafter Ver-
söhnungslehre siıch ergebe, darüber siehe die sinnNıgen Bemerkungen
be1ı CHKmıidt, T’heologische Studien und Kritiken, Jahrg. 9 4.94
vgl Jahrb deutsche T’heol., VL 242 ; V, 298)
Wır werden hıer ‚ZCN dürfen, dass dıie pelaglanısche assung der
sıttlichen Entwicklung ıhren tiefsten Gegensatz 1Ur 1n einer tieferen

Das War offenbar uch derAuffassung der Soteriologıe findet.
Mangel des Augustinıschen Kampfes, 4ss cdie Soteriologie noch

entwickelt Wa Die gratia 1n ihrer Loslösung VO dem
erke Christi verflüchtigt sich entweder ın den allgemeınen Be-

TE der ttlıchen Macht wirkung, cdie schliesslich cie gyanze Be-
deutung der Erlösung bedroht, oder aber, WEeLN S1e die Kirche
und iıhre Heilsmittel gebunden WIT! ohne Nachweils des inneren
Zusammenhanges mit dem Werke der Krlösung, wird diese Bın:
dung einer willkürlichen (?), ZU einer magischen
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Atmet S doch W16 CT meı1nt, JEHCH Liebesgeist wirklich
CIN, on dem 11a11 oft lehrhafter W eıse ihm geredet
hat Verkehrt OI doch 111 Eintracht mıt den katholischen
Brüdern {re1 VOLN allen separatistischen (z+elüsten ber
doch WEeNN E1 de anpbısmo 111 Cap ”1 (ef,
de nerfeciıoNe JUSTÜLAC homın tom I11 233 E
liest ass die Carılas erteilt werde atenter, kann
das azu dıenen, dıe Serupel Von aNZUFESCN, dıe
vorhandenen steıgern Ja unter dem Eindruck der Er-

uhns die COnNtrovers ene Natur der IW
wird B ohl umsomehr azu NEISCH den zweıten all
statuıren, ass der Liebesgeist doch 111 den Erwählten
herrsche, 4asSs esS Täuschung SCL, eC1 diese
Herrschaft vVErSPUrch *)

ber beruhigend wirkt wieder die Krwägung, dass
er sich doch jedenfalls des Seins 111 der Kirche als eXterna
COMMUNWLO rühmen dürfe, ass er halb ihrer TeNzenN
die vielgenannte COMUMMUNLO sanctorum exIistiren dürfte,
welcher sicher selio WwIrd ‚Ja WE E1 dıie Betriebsam-
keit beachtet welche die unermüdliche „ Mutter Kıirche“ ze1eT
WEeNN D: sjeht S16 täglich den SANZCH Apparat myster1öser
Riten 111 Bewegung SEeTZ l die Paränese vernımmt
ab unıtate nolr yecedere, 57 vES PSS5E ab Ula
salute Sermo CDEXNV- 6 WE E1 die allyemeın lautende
KRede, ass S16 alle (inade geheftet werde hört nd sich
daran erinnert 4ass 1 QE1T. dem Tage SECiIiNeNr Taufe durch
Beobachtung der Von ihr vorgeschriebenen Methode, die
Vergebung der NECCATA quobidriana (vemalıa ) sich Ver-

schaffen, aller Treue bemüht DEWESCH 1St, gute Werke
Almosen Z Uvollbringen spenden un

s oben 2974
Vgl üunten 236

Z Sermo GCELV4I tom VI SermoOo
I 1D tom V11 209 D Ser IX Cap XI 1D 61 E

Ser GE i1b 9392 D erm GGV S 2 1D 92  ©  b> Serm s A
Cap 111 S 2 1D sSerm NX VEH Cap VI S ib 197
De perfectione jJustitiae hommı1s, tom 2900) } Contra
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beten und siıch yergegenwärtigt ass alle diese Vebungen
der kırchlichen Frömmigkeıt auch Jetz och fortsetze
fühlt sıch vielleicht doch auch wıeder ermutigt und wıird
die Hoffnung ihm erweckt 4ass das geheimn1ısvollste
benefievum graline, welches allerdings WI1®e längst W ELS5,
ausschliesslich 1Ur ott spenden VETINaS auch ihm
och zuteil werden Ja die treue Mutter ermahnt
iıhn unaufhörlich grade dieses, das donum PEFSEVETANTLAE
ohne Unterlass beten, dıe ACES Se1 wesentlich
fıdes der Herr hat grade solehes Beten ausdrücklich
befohlen welches ausschliesslich dem Herzen, dem
Munde „des Getauften“ „nütze* 2).

Dies ((ebet ist einerseıts ec1n persönlich individuelles

ep1ıst Parmen b 11 tom X11 ‚ quila QUu' alıqu1d r@-
Qetfer110rummanet. baptısmo, quod nonNn dimıttatur

peccatorum (s1 amen 1PSC baptısmus 110 frustra OT1S habeatur, sed
aut 1INtUS ALn aut, s 1 Janı fOT1S datus est, nNnOonNn forıs CI Ho 1'

maneatur ; Qhe etzten Worte verstehe iıch nicht) et q u1dqu1d aD 115,
Qu1 post aceceptum baptısmum hıe yıyunt, infirmıtate humana CORN-

trahıtur QUATUMCUNG UE culparum propter P  u lavaerum (
mıttıtur. eque ıım alıquıid prodest *] ,T (!) dieere
Dimitte nobls debita nOostra Ep CLXXAXV 39]

SEerm. CLXXXIU, S S, tom VAUIL, 86J; Serm CCOXWVI,
1b 903 'Traectat. Joann. Evang,, Cap XILL, TAC LVJL, tom S69
un gar vielen, schwer 5ählenden Stellen. Den Nicht-Getauften
hilft das Beten nıcht! versichert ‚p1s 39, TOMmM.: I,

233 derselbe Autor, welcher andererseıts über die sacramentliche
Taufe der katholischen Kirche S: lehrt. W16 W171° ® ST erfahren
haben In Bezug auf cie poenıtentes extra amn 102 remıttuntur.
Enchirıd Cap XX ed Krabinger,

De donoO perseverantıae, 10 31 13 19
aan Veber d1ıese s namentlıch Dieckhof 118

De spırıtu et liıtera S 56 tOom XL, 144 de Correptıione et grat]ja
vielen Stellen, CAap 11 41 Cap 11L, Cap S
Contra duas epistol Pelag., 1b Can XIV de perfectione
Justit1ae homi1nıs CAap 21 Enchiriıdion Cap IM ed Krab
Epist CCOXVII S 1; tom 11

De dono perseverantı1ae, Cap Vi Imperavıt autem Deus
Deus 1nım 1O0S voluıt etfeefe 1D Cap AXIL Ende

) S. Anm. 1
de CO et gratıa, Cap VI, Emist

S 14
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jeder Katholik jedem Vaterunser erfleht diese letzte
Gmade, ohne eren Besıtz alle irüheren Gnaden vergebliche
sSınd (was das definitive eil angeht) andererseits Für-
bıtte einNn Gemeindegebet Ja zuhöchst ist ‚> dıe Kirche
welche ach dem Willen des Herrn hbetet alle (Gebete leitet
(d Cie historische verfassungsmässig liturgische Kıirche);
16 scheint also die Mittlerin qals welche siıch anfangs
angekündigt hat bleiben oder doch wıeder Z.U werden ;
das kircechliche (+ebet U1n das donum VEYSECVEYrANTLAE als das
Vehikel der Mitteilung vorgestellt werden können,
dıe Beteiligung diesem kirchlichen (+emeinde (+ottescdienste
den efinitiven Heilsbesitz doch irgendwıe ZU bedingen Nur
die &X Gememdemitghieder können die Kirhörun
der (+ebete Trhoffen Nur der, welcher VOL eben
Kirche mi1t den Voraussetzungen des Kimpfanges des
vielgenannten donum ausgestattet 1st annn dieses selbst
empfangen Und WEn NU.: Verein miı1t den getreuen
Katholiken ihren W eısungen, „ihren Züchtigungen i sich auch

Zukunft unterwirtit wWenn VO1 ihr selbst hört S16 be-
yrachte a lle Fromme alg electh un SCHDUNM Chresti, S16

habe das eil aller Auge sollte da nıicht der Gedanke
sich ıhm estärken dass höchste beneficvum graidae
durch das Ol der Kırche geleitete (Gebet also doch

De baptısmo I Cap ViIL De corrept. et. ST., S11;
tOom. XI V, 929 D

Sermo C3LXXICH tom V1 S68 OTAatura est tOtfa
Eeclesia etc De dono perseverantıae, cCap XX 6 S1V6 multı-
tudını Ecelesiae eten X XIH, S 63; LO  8 XLV, Quandoeo
quıdem 10}  S oraret Ececlesia etc

de dono PETSCV. , Hoc CTSO donum Dei supplieiter
6C MeTeT (!) potest

4) 254, Anm De peccat, merı1ıt. et TeMISS b 111
Cap <  S

0) den de Corrept. et. gratia aNZzZEN,
Ib., Cap I S Apellamus e NnOSs et eleetos et Christi

discıpulos et, Dei nlios, QquU1@& S1C appellandı sunt, qUOS regeneratos p1IC
J1VETEC G6e1 AM1LIMUS efc Cf S 40

sed velle salvos fıeri ef 49 Dagegen
die sophistische Ausrede
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durch ihre Vermittelung 1n KEWISSEM Siıinne iıhm och
erteilt werden werde, W CI CS ihm nıcht Sal schon —

erteilt worden E1 7
ber die Versuche diese Hragen beantworten cd1enen

vielmehr azZUu iıhm EUEC Marter bereıten. Schon die Kr-
kenntnıs, ass der zweıte all Z W AL möglich, aber, ob
eingetreten , un erkennbar sel, ıst eine überaus peinigende ;
och mehr aber vielleicht die andere, ass 1 ersteren
Falle dieses Beten Sar nıchts helfen könne. Nur der ka-

11 ch (+etauftfte dürfe auf r h der (+ebete hoffen,
War ihm oft versichert. Dieser „ bıttende “ Glaube der
Katholiken ist un erhörbar, cdiese furchtbare ahrheit wird
ihm naunmehr enthüllt. Grade der at Ik hat jegliche
Vorstellung VOL einer Flexibilität (xottes ale Ilusion CI-

kennen. Er xjebt Ja nach einem unveränderlichen Ratschlusse,
annn geben, auch ohne asSs man ihn bıttet Die etfer
leben 1n der veränderlichen, begrenzten Zeıt; C hat ewı1g
zugedacht, iın untrüglicher Sicherheit bestimmt, WAS CL-

beten werden „Soll“. Was a,180 annn das Bıtten anderes
se1n , WE CS anders sich nıicht ber sich selbst täuschen
will, als eiINe ceremonıelle Uebung, en Miıttel Z Z weck
der Heiligung, der Demut? als eine Methode, welche 1mM (+e-
horsam diıe Kirche befolgt wird, aber ohne allen
echten relig1ösen Gehalt ist ? Dasselbe tammt AaUusS „ dem
Glauben ““, aber dieser ist ohne alle Zuversicht Nichts-
destowenıger bemüht sich die Kirche, die wahre Selbst-
erkenntnıs verdunkeln. Der Erwählte unterscheidet sich
JQ, heisst C ın psychologıischer Beziehung 1n zeiner W eıse
VON dem Nicht - Erwählten : der eıne W1€e der andere wıird
getauft, bekehrt, gerechtfertigt Beide werden ermahnt,
ihrer Selbstbeurteilung nıcht vertrauen sondern der

De dono PETSEV.,
Dieckhotf &. 118
De dono TSCVET., Cap I 213 tOM. XIV, 103 Nonne

utriqgue vocatı tuerant, utrıqgue imp11s justificati etce De correptione
et oratiag, S  S Anfang; vel.

4} De dono ETSEV., 62; LOom. XIV, 1062 hoc facıendo
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cCorrepntrvo der Kirche, ber die Frage nach der Zugehörig-
keit ZU em electorum nıcht grübeln S ber
alle cdiese COTTEPLLONES , W1€e al le anbefohlenen Gebete, sSind

das wırd doch auch wıeder eingeräumt entbehrlich,
entbehrlich zuhöchst, ebenso WI1e sämmtliche Gnadenmittel,
nıt Ausnahme S  Jenes eınen, welches donum nErseEvVEr ANTLAE
heisst ott annn dem, welcher sich VOL der Kıirche nicht
züchtigen lässt, darum doch gewähren Was den VOL

ihr Gezüchtigten verweıgert. Die Kıirche und die Kr-
wählungslehre en Kıirche“ w1]1e werden S1e sich einander
gegenüber schliesslich halten ?

Die katholische Kıirche, welche 1Ser Schriftsteller
oft iın überschwänglıcher W eıise als die exCclusive Heils-

sphäre verherrlicht, wird durch die soeben Ver  INMeEeNe Ahne:
SAazC einer Stiftung göttlicher. Willkür herabgesetzt, ZU

einer weltförmıgen Ordnung göttlicher. Accommodatıion. In
Jener unzweideutig klingenden, demnächst iın ihrer verhängn1s-
vollen Zweideutigkeit erkennbaren Phrase hat S1e sich 9 C-
rühmt die Gnadenvermittlerin se1InN ; nunmehr zeıgt esSs sıch,
ass 1E lediglich eine Vorbereitungsschule sel, welcher
nıcht einmal die gelehrigsten Schüler sicher unterwıiesen
werden hönnen. Mittel und 7weck stehen 1er nicht ıIn
einem unverbrüchlichen Zusammenhange. Der Erwählte W1e
der Nicht KErwählte s gyleicherweise jene verwenden
aber den ersteren fällt in rätselhaiter E1ISE das Z WAS als
eıIn erzielendes vorgestellt werden schıen ; der Nicht-
erwählte müht sich vergebens ab, <ol1] sich damıt abmühen
das erzielen , WAas eben nıcht erzielen ist. Eine D6=
währte Schulanstalt kannn den Zöglingen, welche physisch
und psychisch befählegt em Unterricht aıt Hingebung sich

confidere , nNnOonNn VOS ESsSe praedestinatione populı eJus alienos etfc

quon1am 5pecm vestram 1n 1DSO (Deo!) ONETE jubemini, LOln 881 vobıs.
1) De corrept. et. ST., 46
2) 235 245
I CaP-. S SE tom XIV,; 90926 nullo homıne corriplıente

ete.; Cap VIL, quidam COTULLL ets1 ab hominıbus 10N COTTI-
plantur etc
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wıdmen, die endliche Reife verbürgen. Die katholische Kirche
Augustin’s darft xich nıcht einmal ıhr vergleichen. Das ewige
Haeiıl ist nıcht die Frucht ihrer Vorbereitung.

Statt eren hietet S1e das iıtlıch Und das ent-

spricht üuch durchaus den gesammten irdischen , zeitlich-
räumlichen W eltverhältnissen, 1n welche e]ne transcen-
dente Grösse W1e ew1&Ze€eES Haeıl nıcht hineimpassen würde,
welchen die Kirche LTOTZ ihrer Gnaden uünd W under , OftzZ
ihnrer W eihungen durch Sacramente doch auch wıieder hö-

ist, entspricht em ON ihr verkündigten Glauben,
welcher weder den (+ehalt der persönlichen Se1b stgewiss-
heıt och den der aD oluten (definitiven) Seligkeıt

Ja ın diıeser katholischen emertragen vermöchte.
irdischen Haile dienenden Kirche werden die In Bezug
auft jene als specıhisch sich erweisenden Unterschiede des
Krwählt- und Nichterwähltseins beseitiet, da ist. das Wr-
kennen der eigenen Selenzustände keimesweges Von jenen
Getahren der Täuschung bedroht, von denen WITr redeten.
Da xjebt es Nicht-Erwählte, welche LemnOoT alıter HerseveranNtes
StanNtes die Seligkeit der Kindschaft fühlen reilich nicht
die eWw1g€, welche J2 hienıeden überhaupt nicht gefühlt
werden kann, sondern die zeitliche , aber diese wirklieh.
Andererseits sind Erwählte vorhanden, welche während des

grössten Teils des irdischen chenschis kurz 55 VOF dem Ende“

Dieckhoff A, 05 110.
darüber dıe drıtte studie über Kırche und Reich

ottes
De corrept. et, E tOom XIV, 934 CU. iidehter

et pıe vıyerunt ete erant ıtaque ıIn bono nämlich a lı r),
sed qula In illo HON permanserunt 1ln erant nobis. Vor-
her nOoOnN qul1a jJustitiam simulaverunt, sed qula ın 10  5 permanserunt
ete } quibus Cam , QuUA& Christiane viverent,; dilectionen.
decht etfc.

De Corrept. et ZTaL., cCap I 20 ; tom. ALV, P 985 pPTO-
pter susceptam temporalıter gratiam , 42 , 10 951 De dono
pPeTSEV. Ö 1b 1029 Perseverantia, QquUua6 12 er salvos
facıt, temporı quıidem hujus yıtae, NN tamen peracto, zed 1, quod qU'
a e]us finem restat, necessarıa est.
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nıcht bloss. VOH em. W ege des Heiues Abirrende se1n
scheinen , sondern (nach dem Urteile der sich täusehenden
€ das 1n der Tat sSind un! die Qual der Unseligkeıt

Der eine W1e der andere kann durch ihreZ agı haben
beneficıa yabıae geheiuligt, der‘ eıne WIE der andere kann durch
dıe noeMbENTrA gezüchtigt, die Zahl der Aideles Tantes
wıieder aufgenommen werden. Begnügt 11.AL Sich. mıt dem

Heile a ]S zeıtlichem annn d1e Kıirehe denen, welche
eın der V OlLL ihr vorgesehriebenen Methode entsprechendes,
Lieben führen, 1es Le Ar r bür S1e wırd für
dıese (xenügsamen auf die Lıinie , au£ welcher Ss1e die Be-
utung der Heilsvermittlerın haben schıen, In W ahr“
heıt wieder emporgehoben,;

Freilich Vor dem. Geistes-Auge dessen, welcher
alles zeitlich-ırdische Seın als. eın unwahres, scheinbares
sub SYECLE aeternı betrachten versteht, VO  b derselben
wieder herabzusinken. Denn nıcht die salus temnoralıs,
sondern die neterna ist VOL ihr verheıssen, die salus, welche
alleın, der ewıgen Verdammnıs entgegengesetzt, als einNe
wirkliche gelten annn Und diese Verheissung hat 1E nıcht
erfüllt nıcht einmal d1e (+arantıe für das u f ab-

solute eil gegebem Kıs bleibt dabel,. S1e ıst eIn pädagogisches
Institut, eıne FEinrichtung der Nützlichkeıt und moralischen.
Ziweckmässigkeit. Die correntu0 ist. „ nützlich“ weil {1e
das Vertrauen auf den sicheren Besıtz des Heiles erschüttert;
die Mitglieder 1n unaufhörlicher Unruhe , steter Furcht
erhält, s1e. grade durch diese vVvVon ıhr erregte Stimmung
daran: ermnenrt, ass jenes Bewusstseimn des temporären Heiles,
welches oben als ein: wirkliches: VO  5 uUuns bezeichnet werden

De corrept. et 8& 22; tom: XLV:, 937.E Qqu. ad
LemMpus inde devJıant. eic

2)S 238;. Anm 4}
9) 220, Anm
4 De c‚Örrept. e1 gratia., . % 73 utilıs,. _ 4.0, expedit, ;.

ad. ipsam. (Justam. poenam); pertinet Justa correptlo, QUAaC med1e1-
nalıter adhibetur, et1am. S1 salus aegrotantıs 1n certa sıt efc

(rute Bemerkungen be1l Dorner Sn %.I 824 4'
S: 229—231.
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musste, doch als eın unwirkliches, unwahres begrıffen
wırd, sobald 1Nnan eSs dem un bedingten Massstab der
ıba Aeterna abschätzt. IDR bleibt dabeı, cıe Kirche kann
die überschwänglichen Ansprüche, dıe 1E macht, wen1ıg
realısıren , dass S1Ee 1n iıhre Leistungen weıt auseinander-
gehen. s1e redet eine Sprache der Zweideutigkeıit. Ausser
ihr ist keın Heil, aber Was AT dıe Kıirche sel, ist
unklar, unklar auch der Spruch tenere ecclesiıam est
6556 IN ecclesia*). S1e bezeichnet viele alsı f Dei,
die es nıcht sind (SWO SPECCLE aeternı). Sie nennt eıner
bestimmten eıt Ssöhne des Friedens die, welche ciese relig1öse

Sie verdammt diese oderWürde schon längst haben
jene, aber dieses Urteil ist fallibel, für den Heilsbesitz
gyleichgültig. Ungerechte FExcommunication schadet nıchts
das enNiSCcONALE ZudLerWM ist 1m besten Falle auch 1LUF eINE

oben 214
De cCorrept. et OTAL., 20
Ib:;

4) Diejenigen, welche 1ın besonders feierlicher W eise jetz den Satz
betonen (der, w1ı€e iıch vorläuhg schon hıer bemerke, denn ich gedenke In
dem Artikel darauf zurückzukommen, eın wohlbekannter,
w6öhnlicher ist  . vgl ‚.ben 155 Anm. 1 KOöSt14n: Deutsche
Zeitschrift für christliche Wissenschaft und christliches Leben, Jahr-

Dieckhoffs.gZang 1856, 112, Spalte, Dorner, 340
Abh O., 1mMm gyanzen), Augustin E1 der Begründer des römischen
Katholicı1smus, möchte 1C. INIT erlauben dıe Tatsache erınnern,
dass andererseıts jene der obiıgen ahnlıche antikathohsche Sentenzen,
welche sıch In dem Decretum Gratian finden (S Schwab, Johann
Gerson , 556), meiıst AUS den Schriften desselben Augustin EeNt-

OMMMEN sind. Vgl noch de unıtate Ecclesiae, V tOmM. XIL
488 489 Quid S1 28 ]Jam pPraecısus est. De baptısmo,

n b h, 'Theol studcdıen und Kritiken 18(/8,11b I7
190 (vgl 209) behauptet, cdıie Annahme, Augustin se1l der Vater

der Keformation, ge1 dıe Jandläufige; INan mMUsSsSe S1C.  h ‚.ber dazu ent-

schliessen, das Urteil dahın umzuändern, dass der Vater des

römischen athohlleı1smus ZEWESCH, Uun! hält für nötlg darauf aufmerk-
S4 Zzu machen, dass das J Matenal der mittelalterlichen Lehren
Voxn Freiheit und (nade W: VONL ıhm stamme.

De corrept. et, gratıa Pastoralis tamen necessitas habet,
peT plures serpat dira contagı0 , a ovibus Sanls morbIi-
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Massnahme der ubrlibas, welche 11a erwählen H1US5, um die
rohen Ausbrüche der Sünde einzuschränken Die
Organısatıon ‚„der Kirche‘““ alg exXterna COWUMVUNO , welche
als myster1öser underbau beschrieben wurde scheıint
stellenweise VO  s UuNnsSerenNll Autor als auforıtatıye Zucht Anstalt
gewürdigt ZU werden , cdıie dazu bestimmt 1st as Massen-
christentum discıphnıren eiInNn Leben der Ehrbarkeit und
der legalen Sıttlichkeıit ETZWINSCH aber daneben 1st S16

doch vielleicht das notwendıge (Gerüst das diıe COMUMUNLO

SanclLorum die (xarantın der SCWISCN Seligkeıt (vgl Schmiıdt
VI 228), umfasst ? Sind cht aller bisher e_

Bedenken ungeachtet die Lehrsätze unangetfastet und
unantastbar wenngleıch nıcht jeder VOIL C1iNeI1 katholischen
Priester Getaufte ıe vula aeter na empfängt annnı doch
U: der auf diese W eıse (Getaufte SI empfangen nıemand
vermäas der NASSa gnerdıitionıs entnommen ZU werden, nıemand
111 das künfitıge Reich Gottes, das Reich des CWISCNH Heiles
einzugehen CL sSC1 enn der k A Kirche g_
tautft? Ausdrücklich o} den Eindruck dieser Fragen

ste1gern, hier och daran erinnert werden 4ass AL

Autor der erste iSt welcher em k th h Tauf-
sacrament die Wirkung character ındelebilıis °} zuteile,
Von der Heilıgkeit desselben, welche mıt dem Personleben
der ((etauften unlösbar verknüpit bleibe, 111 unzweıdeutiger

GiIse rede
Somuit würden also doch dıe Weihen der historisch-ka-

tholischen Kırche cdıe V oraussetzungen der Krfolge- der VIA-
destinatianischen Gnade SEC11H.

dam aD ıllo, CUl nıh: impossibile est, 1pPSa forsıtan separatıone
nandam Cf Enchiridion, CAD XALL, 81 ed Krab

Anm Andere charakteristische Urteile über das Massen-
cehristentum Contra epıstolam fundament]ı Cap tom 1853 F
eaeteram QqUuı1pPpE turbam 1LO LL intelligendı V1VaCıtas, sed eredendı S1IIN-

phicıtas ( tutfıssımam facıt de utılıtate eredendı Dr 26
De baptısmo 11b V1 Cap XXIV 'Traectat Joann

evangel TAaC VI 15 Op tom I P 446
De baptismo IMS V1 Cap Op a4ssanı 1797 TOom XIl

206 E aber 'Tractat evangel Joann Cap ractat V1



49 REUTEMK,

Alleın und damıt komme ich D der Lösung
des bereıts angekündigten Themais — dieser Satz wird doch
durch die JTragweıte der prädestinatianischen (+edanken 1n
WFrage gestellt. Gegenüber den viıelen Stellen , welche
lehren, WIE eben angegeben wurde:, stehen dıe Krklärungen
die COXrEeNT. el GJF., Capn NIl ab lla nEeErditionıs $}
C facia est. DV DEUMUM Adamı, debemus intellegere WE-=-

uu NMNEM D  D ArscerNı, V 4 hHoc AONuM (und
doch ist wenıge Zeilen vorher KESAQYL , dass das VAracrun
yegeNENALLONAS 1 € diseretro bewirke!): Qn
DBETOÖ uerseveraburı ON Sunt SIC fiıde Christiana et.
eCoNMENSALTLONE bansurı ul tates C0S WiaE UIUS FLNTS
WNVENLO:; nroCcWL dubao NC llo VEM DOT C , FYWO bene PÜICQUE
VWWUNL:, uUN istorum WUÜUMECTO comn ubandı SUWNT. Non ENUM
SUNCTG olla ynerdıitvonıs dıseret.n. Die
electı gehören SO jener MNMAsSSa nerd. och A, obwohl G1e
getauft sind! Weıt entternt, ass eInNe W eihung der ka“
tholischen Kirche die Scheidelinie wirklich SCZOSCH hätte;
ist diese vielmehr durch eine andere och geheimnisvollere
Macht gezeichnet. E S Lbie Ausdruck (daiscernere); welcher
das eıne Mai vorkommt, den Krfole der Taufe ZU be=-
sehreiben, findet sich: das andere Mal: gebraucht, 3881

Würdigung der Wirkung der prädestinatianischen (znade
anzıuleıten. KEinen Versuch der ım mittelbaren Ausgleichung
zwischen beiden Sätzen , VON denen der eine bejaht , WaS

der. andere dureh seine: Bejahung vernemt, habe-ich nırgends
gelesen. Eıne solche ist auch unmöglich., solange I1a bei
em ut stehen bleibt: Wohl aber ist VON Augustim
der Scheıin einer Harmonie mittelbar In doppelter Weıise
Yerbreitet. Einmal geschieht das durch. den Gebrauch der
Phrasen, welchen. das donum nerseverantkıae. als e1ın E

Vn den getauften Katholiken:!, welche mıt den anderen
beneficvts grabiae schon ausgestattet sinda, in: Zukunft ET-

hoffendes, al  S e1IN letztes, WGICEGS‘ den bısherigen noch

ıb tom I 446 D Puta: ‚6Ss5Ce militéreniysi; characterem imperator1s)
tu!: intus; habeas , seeurus: militas: S1. eXxtra’ habeas,  non solum:. tibı ad

milıtlam . nom prodest. character: 116&;. SRC et1am: desertore punieris.
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hinzukommt, vorgestellt wIird Der character bantısmalıs,
könnte mAAan Sagch , wırd reilich In dem Grade VON dem-
jenıgen character überboten, welchen das donum nNErseveranNkıAaE
eingräbt, ass jener 11UL qals eiIn Zeichen betrachtet werde,
welches 11 WEe1ISEe sich erfüllen kann, aber lediglich
die Erwählten unter den auf diese elise Bezeichneten
Ginsofern bleibt er indelebilis) werden der Krfülung
gewürdigt. dienen dem gyleichen Zwecke dıe
Reden VOI1l dem L h Abfall derer welche
cht (definitiv) beharren. Das schemint vorauszusetzen, ass
dıese Unglücklichen das donum nerseverankıae besassen, aber
durch ihre Schuld r| haben. Allein e  er Phrase
durfte sich Augustin cht bedienen, wollte diese nıcht 1n
Conflikt mıt der cardıinalen Lehre brimgen, 4ass jenes donum
eiInNn verlierbares E1 Nichts desto wenıger wıird von einem
Reparirtwerden gesprochen, WaSs doch den Gedanken eın
Entstelltsein seiInem Correlatum hat Und das ıst
VOIL einem Verwischtsein schwer unterscheıden. ber
111 scheinbar ist der character ON nerseveranbkıae -
wischt (erloschen) ın denen, welche obwohl erwählt, doch
der empirıischen xatholischen <ırche 1n ihrer Sichtbarkeıit bıs
urz VO dem nde des Lebens als Nichterwählte „sich
öffenbaren““. Auch diese Offenbarung ist, 1Ur eine scheinbare,
scheinbar (vom absoluten Standpunkt betrachtet, neben
em aber der relative, welcher 237 beschrieben ıst, In seINer

Geltung verbleibt) aber auch der Heilsprozess, welchen
I“ Erwählte unter Lieitung der unter dem

Beide SPECLESKıinfluss ihrer Heilsordnungen durchmachen.
des electorum haben vornh ereın einen specifischen
Persönlichkeitskern, welcher alle Gnadenmuittel vergleichgültigt.
]he Formeln, welche Von eipem och 1n Aussıcht stehen-

De corrept et gratia, E ef.
Beck a. A, 85
De ONO ErSCVET., Can VE L multı nım possunt

habere, nullus amıttere et.
De corrept et. gratia, aut S1 Qu. SUnNT, UuUoOTUumM (fides)

deficit, reparatur ante QUAaH vita ista finiatur.
17Zeitschrı K.-G I
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den, zukünitıgen Begabt werden miıt dem alles eNt-

sceheidenden Aonum reden, sind DUr Phrasen der

datıon, Kategorien, welche der sinnlich endlichen DBetrach-

tungsweıse der SımpPLLCES iın der 1rı katholisehen:
Kirche unentbehrlich sind, bedeuten, auf den echten in dem

emente der 1& heimisechen prädestinatianıschen (*e-

danken zurückgeführt, nıchts anderes als das zeıtlıche
Die electr sind andereEffectiyv werden des Begabtse1ns.

escH als die übrıgen vocandı und VOCATI, bereıts ge1t; ihrer
(Geburt mıt einer besonderen UOrganisatıon versehen, durch
eme och viel geheimnisvollere eihe, als alle Rıten der

Kirche sind, ausgezeichnet. Diiese spricht von derselben alg

dem etzten beneficvum. In Wahrheıt ist, ıe die I rvoraus-

setzung des Lebens der electı F'reilich ach dem Wortlaut
der Augustinischen Lehre werden auch S1e vorbereıtet auf
das definıtive eıl 1ın der Kirche, aber ın der at ist. diese
HUr die Durchgangssphäre;; das gesammte myster1öse ere-
monell derselben für S1e bedeutungslos, die VOI ihr ean-

spruchte „ Vermittelung “ eine NUr subject1V phänomen0o-
logische

Ja selbst cdıes TYiel wird als e1n och cht SaNZz rück-
haltsloses erkannt Die electı sind schon eW1& electrı , ehe
s1e zeitlich w.erden. Es x1ebt Kinder Gottes, welche es für

uns noch nıcht sind, aber wohl für (xott, dıe, ehe s1e gläubig
wurden durch cdie Predigt des KEvangeliıums, ıIn dem Gedenk-
buch des Vaters mıiıt unerschütterlicher Beständigkeit G7
sehrieben sind. „ Diejenigen welche ach (+xottes VOLI->-

hersehender Verfügung vorher erkannt, vorher estimmt, be-

rufen, gerechtfertigt, verherrlicht sıind, ich SagC nıicht cdie

noch cht W iedergeborenen, sondern die ch nıcht

Geborenen sind schon Kinder Gottes nnd können nıcht
verloren gehen.“ „ Und schon ehe das geschah, sind S1e In

jener Prädestinr„»tion Söhne Gottes““ Ja „alle V =

Schmidt, J42
De corrept. et, grat]A, 11

4) Ib.,
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schiedenen Zieiten (+eborenen Sind erst (nach und nach)
während S16 (JottesZUFTF Erscheinung gekommen

Ratschluss as CW1S waren“ alle ırdischen Menschen
sind als e zeithchen Phänomene ixıistenzen be-
trachten, jegliche Prozesse der irdischen Indıyıduen, der Z
ammten irdischen Weltgeschichte sind doketisch Von dem-
selben Urteil wıird die h S katholische Kirche KC-
troffen (vgl oben 238) Was Augustin als Katholik
lehrt ass S16 aut das ewige eil vorbereıte , ass S1e die
notwendigen des Kimpfanges desselben

4A4US welchenherstelle , insotfern das (ew1ge) Heıl bedinge
Saätzen der andere sich ergiebt der electorum tammt£t

bedingt Z dem qusschliesslich der katholischen Kirche
erzeugenden VOCALOTWUM , die SAaNıcCtOr M

habe ZULE. Basıs ihrer Existenz die EAXTEYNE (8 O,

220), das wird VON ıhm wıieder emselben Masse VeEeTrT-

neint, welchem die KEnergre des prädestinatiamnıschen
Gedankens anspannt und Z Ausdrucke bringt. Der
Kirche scheint 1LUFr dıie Bedeutung MT Sinnbildlichem
beschäftigten Ceremonjal-Anstalt verbleiben

Sowohl Schmidt A VI 213 241 42
als Dorner 230 haben die Tragweıte der

prädestinatianischen T’heorıe erkannt aber 10e11€eS Erachtens
cder letztere hat überdies 7ınıcht hinreichend gewürdıgt

getan (vgel indes 292)), nıt der oben - 204 Er-

pırten Aeusserung cie 230 371 gemachten Zugeständnıisse
Ich jeugne Aass das möglich SC1,Kınklane bringen

entschıedener, ]emehr ( überdies ıne andere (*e-
dankenreihe Augustin’s ETWASC

Ich JENE %) welche En CH, Quaest secunda

w De baptısmo hb E Cap XVLT, lb I Cap ILL,
2) C contra Faustum XI Cap XNI; LO  B X, 3136 Ne-

quUE perturbaretur (Faustus) EeOTUMIN multiıtudıne, quibus NOn -

venıret, QuUaE observare juberetur: UuamV1ıSs CU: corporalıter CONSTE-
garentur Ecelesiam et, egdem sacramenta percıperent. e 1ıret
CU. AaUC1IS haereditatem Dei, G: mMultis autem s1ignacula
partıelpanda etfe

Vgl Schmiıdt Urigenes und Augustin als Apologeten Jahr-
bücher deutsche 'Theol VT N 295 298

147*
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tom BE 362 ausführlichsten darlegt. Als 'T *hema lt
bekanntlich der Satz, das Christentum ist alt als dıe Welt;
ist die e1Ne wesentliche (natürliche) Religion, welche VOL

Anfang unter verschiedenen WHormen und Namen ExIsSTIrt

hat, e1NEIN estimmten Z.e1tmomen den Namen christ-
liche Religion erhalten hat, 1st nıcht EeE1IN: particularistische
Posıtivıtäf, sondern dıe allgemeıne allen Perioden unter
Gottes sich gyleichbleibender gynädıger Obhut mehr oder
mınder adäquater Gestalt verbreıtete Relig10on des
Heiles Kıne unerwartete religionsphilosophische (Com-
bination universalistischer Tendenz, ass 10a vermuten

könnte, S16 SC1 e1INe augenblickliche Aushülte ZU. Hebung
Ner Verlegenheıt des Apologeten, lediglich hıer mitgeteilt

zurückgenommen werden KErstens scheıint
S1Ee doch dem auffälligsten Widerspruch m1T des Verfassers
dogmatischer Prädestinationslehre stehen , denn WL

alle, welche sich „ würdig erweısen ** des Haeiles teılhaftıg
werden können, bleibt da für dıie Gnadenwahl C1M!'

Stätte? Z weıtens gew1ün 11AL den Eindruck als ob das
katholische Dogma VOon der Kirche durch JEHC huma-

nistische Idee erschüttert, die Grundlehre Augustins Von

der 11 1i beseligenden graia Christa VOon ihr
selbst wıieder aufgelöst werde

Allein das, Was En CIH erörtert, Ist keinesweges
motıvırt W1e WI1ITr vermuteten, ist nıcht e1nNne augenblicklich

sondern E1INeaufgestellte Hypothese fe S C y dauernde
Grundansıicht KEWESCH UunN! geblieben 1r finden S16 den
ersten WI1Ie den etzten Schrıften sS@e1 es angedeutet und

tOom I1 365 Ita sa lus rel1g10N1s hujus, peI Qquam
solam eTAam salus ver veracıter promittıtur ) ul
fult, Qu1 digHus fuit e defuit dignus nOonNn fiut C nde

nde has occultıus allas evıdentius,
s1cuf CONZYTUECTE temporıbus divinıtus 150111 est. eic

Nec Q u14 PTrO temporum varıetate, 1ULCG factum AUDNULL-

tiatur, quod func futurum praenuntiabatur, des 1DSa varıatur vel
salus 1pSa diversa est.

9) De vera religione, Cap A3 Ep X  A, S9; Kıp
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vorausgesetzt, SEe1 es ausführlich entwickelt, reilich meıst miıt
eıner Modification , welche schon In ED GL, V  -

bereiıtet ıst. Durch die Er universalistisch klingenden
Stellen tom 1L, 364 365 wird augenscheinlich dıe Heils-

bedeutung des SKAaNZCH historischen Christentums verfnüchtigt.
])Dieses <oll aber doch wenıgstens als dıe reinste Gestaltung
der übergeschichtlichen absoluten dem ach STEeTS mıt

sich identischen Relıg10N gewürdıgt werden oder als e

verhältnismässıg höchste Se ArUu derselben 1n der
Geschichte ım Unterschiede VO  a der Verhüllung (DrVUS
occultrus, nOoStEA manifestıus etc. 12) Diese Intention
musste den Verfasser stärker bewegen, als iıh; die

Frage der Neoplatoniker beschäftigte, weshalb das Christen-
tum durch Christum und nach Chrıisto autf beschränktem
Gebiete verbreitet Se1 Darum erteilt Augustin ach VOTAaUS-

geschickter Andeutung, „ dass hier ein anderes, noch g—
heimnisvolleres consılıum nıicht ergründet werden solle “ b
1 om I1, 364 ef de praedestinatbıone scmctorum;

Cal 1 17);, dıe Antwort, Christus würde ohl orade
IN der Zeıt, ın der CT, dem Orte, welchem CI wirklich
erschıenen sel, haben erscheinen wollen, weıl er vorausgewusst
habe, dass W1e se1ine Jünger In jener, W1e diesem

Nun habe freilich schon VOL ihmGläubige Ainden werde.
eine prophetische Verkündigung des Christentums TaLtge-
tunden, WAaSs, das lasse sich nıcht leugnen, die relatıv offen-
are Relıg10ns ch 1Ur VO Israel nachweıse S 5);
aber In den heiligen Büchern dieses Volkes würde ]a einzelner
Nicht-Israeliten gedacht, qur iamen UJUS sacramendı HAaArTLCLPES
fuerunt, und esSs E1 weıter die Annahme berechtigt, etıam ıN
eaeterıs hac Av allac gentrbus alias alıos fWISSEC QUAMVIS

Er S E Ep CXL,; Cap VAÄL; 205 Tractat In Joann. VansS,.
TAC XLV, O de peccator. merıt. et, TCeN.. 1L, Cap XXIX; 4 (3}
de gratia Christ1ı e1 de pECCAatO OT1E. 1L, CAap XXXIL, S öl eontra

duas epıstolas Pelag. 11b ILL, Can 11 de cıivıtate De1i lıb XV:
Cap ed. Dombart, LO  8 I1, O8 \SEB Cap XX  9 1D
tom. 1,p D h1b A, CapD XXV, 1b 389:; de baptısmo 1l1b VI, Cal XLIV,

87 contra Faustum 1b KL CAaD. XHL tom. A, P 384 En-
chirıdıion, Cap XAXUL, 147, ed Krab Epnıst CÄC,
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e0OS OMMEMOTALOS IN zisdem auctorıtatibus NON legamus Ja

dem die partıculare Gnadenwahl verteidigenden Iiber de
DYACdA., Cap L geht Schritftsteller ausdrücklich
auf die cıtırte En (LE zurück, nıcht dıe VON u1S oben

W L e Retractation bringen sondern Un unter
anderem WAaS er En C414 AUS YeEeWISsEN Rücksichten
nıcht habe dürten, ass unter ‚„ den W ürdigen “ nıcht
solche verstehen sej1en, welche sich e1in Verdienst erworben
hätten (S 493 sondern der göttlıchen Gnadenwahl Ge-
würdigte. Derselbe xıebt also daselbst die s che
Erklärung der En GLI

In der Tat, 6S lässt sich das Paradoxon rechtfertigen,
grade die ]® $35 Prädestinationsiehre habe jene

1i t1 klingenden Phrasen ermöglicht. Um das
begreiflich machen, ist darzutun, dass 1n en 246, Anm.5
cıtırten Stellen üuünd In Y E dreı (+xedankenreihen In eIN-
ander gewiırrt sınd, heidnischen Humanısten UunNn! VO  o

Ziwelıfeln gequälten christlichen Lesern ch Genüge
leisten. Ich versuche dieselben VonNn einander trennen.

Die erstie lässt sıch vielleicht In diesen Sätzen wıieder-
geben. Das Christentum, welches (Nan mıt Unrecht als eine
partiıculare, local nd temporär bedingte Religion beurteit,
ist In W ahrheit alt als die Welt He geschichtlichen
Keligionen sınd. dunklere oder hellere Krscheinungen der-
selben Keligion, derjenigen, welche unserer Zeıt die
christliche heisst, de reigrione cap A, das offenbare
Bekenntnis der katholischen Kirche 1st Darum ist, das Heil,;
welches diese die Teilnahme ihrer Gemeinschaft
binden scheint, In der 'Tat eın allgemeines, ]edem zugängliches
(E£p CLL, 1:5)), welcher sich desselben würdig macht Und
viele dieser W ürdigen kann INahn kennen. AlNe, welche fromm
und gerecht gelebt haben VOL Christo, OChristen

1V) Ep. CCIL, In dem Sn quicmqfie secundum
e]Jus praecepta pıe et juste vixerunt, gquandolibet. fuerint,
per un procul dubio saluır factı sunt MUuSsS ich naturlıch die nıcht
unterstrichenen W orte . unberücksichtigt lasseh, aussStOosSseN:; um die
Stelle als Stütze meıliner Hypothese verwerten können.

Contra duas epist. Pelag, Lib ILL  9 Cap I  y D Eadem igitur
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IDie zweıte hat ihre otıve in der Grundüberzeugung
VO  S der Exelusıyıtät des ın em h d 1S Christo als
em einzıgen Mittler beschlossenen Heils, beabsichtiet aber

(angeblich unbeschadet der Gültigkeit dıeses Fundamental-
satzes) den Ansprüchen der frommen unıyversalistise inter-
essirten Denker gerecht werden. S1e Jehrt eıne historische
Präexıstenz des historischen Chrıstentums, des ehristlichen
Glaubens , eine Antıicıpation desselben. Christus heisst

ist allerdings In jener Zie1t auigetreten , welche VON

en Anfängen der Welt weıt entfernt ist, aber (1° hat

längst VOL dem Moment sge1iner irdischen Geburt VOraus

gewirkt. Er <oöllte ers kommen in die elt, aber
schon da In derselben, gegenwärtıg ıIn ihr kraft dieses V or-
uswirkens als MEALALOT auych seiner Menschheit £) nach,
gegenwärtig In em seligmachenden Glauben Vieler, welche
<cheinbar Bekenner einer Volksreligion Warech, die ormell
andere el SACcYramenta (Ep C 12) hatte als die-

jenıgen, welche der katholischen Kirche eigentümlich sind,
aber 1m wesentlichen doch dieselben. ] die nämliche. grabin
Christ , welche 1n den katholischen Saecramenten wirkt,
wirkte (und wirkt) In jenen anıdern Sacramenten der (schein-
bar) nıcht christlichen elıgı10nen. Somit ist dıe salus jener
un dıe unsrige, die fiıdes jener und die unsrıge identisch.
ene ylaubten den, welcher erst kommen sollte , WIr

Das ıst. 1Ur eine temporelle Differenz,den gyekommenen.
welche durch Beachtung der Gleichheıt des relig1ösen Gehalts
des Glaubens aufgehoben wırd

Die drıtte Gedankenreihe ıst dıe extrem prädestinatıa-
nısche, welche WITL bereıts S 245 (vgl. 208) un:! SoNst be-

rücksichtigt hab 1e VO Himmel stammende nade
ist eın e.  9 nıchts Locales und Temporelles,

des est et In 1Ll1s, Qquı nondum nomine, sed 1psa fuerunt
Christianı et. in ist1s, Q uı NOn solum sunt VeETUuLNL et1am vocantur,
et in utrısque eadem} gratia per spiritum SAaNnCTIUm. Auch hıer gut
das 248, Anm. Gesagte

ben 209, Anm. und de gratia Christı et de peCC,
origınalı b I1, Cap 2 Can d 31 d Cap.

34; de natura et grat Cal XI1V, 51
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mıchts geschichtlich Posıtıves, nıcht AL  F irgendwelche histo-
rische Verhältnisse mI1T Notwendigkeit geknüpit Sie teilt
das bereıts übergeschichtlich bereıtete eil direecet den Kr-
wählten mıt aber diese (von ott gxewollte) Beschränktheit
1st grade durch die Unbeschränktheit ihrer Herrschait be-
dingt Nur darum S S16 der Zieıit VOTL Christo,
Christi ach Chrısto eINE EXÄOYN bevorzugen weıl S16

nıicht durch Raum un! Zeıt nıcht durch die Rücksicht auf
irgendwelche geschichtliche Vermittelungen bedingt 1st
])as eil könnte a,18SO EC1IN allgemeınes SCHL, WECNN der
prädestinirende ott das wollte

Die beiden letzteren Gedankenreihen sSind von dem

religionsphilosophischen Doketismus der Geschichtsbetrachtung
beherrscht In allen drejen wiıird die epochemachende Be-
deutung des historischen Christentums verschiedenem Grade
indifferenzırt In der ersten un zweıten gault dıe empirısche

a |s B täuschende Verhüllung des +

lichen (d intelligibeln) Seins Wa dem empirischen Be-
trachter darın offenbar 7, werden scheıint verheimlicht
grade das wirkliche Sein , das sich STETS selber gleiche
Alle rel Jeugnen jede reale creatürliche Entwicklung KEine

eltgeschichte, die etwas hervorbrächte, eiNe pE.
dische Weltgeschichte x1ebt es nıcht

Die erste ist. nıicht als fertige mıt der zweıten als ‘ter-
ıgen infolge von Reflexionen stylistisch combiniırt, sondern
beide sind meInNner Vermutung ach a erzeugt

SsOMN-dıe erstie ist nıcht cConNsequent 14  nde geführt
dern umgebogen dıe zweıte, nıcht reinlich darge-
stellt WI1eC 1es oben hypothetisch geschah sondern versetzt
mı1t Elementen der zweıten Darın erkenne ich E1n Fehler-
haftes, sotern ich die Leıistung ach den Regeln der 155611-

schaftlichen Systematik abschätze, abeı e1IN Charakteristisches
]Dieses Wartür das reli&1öse Denken uUuNsSeEres T’heologen

je] sehr Von der Macht der Posıtivıtät des Christentums
beherrscht qls ass em Gedankenzuge, welcher 111 InNne1NneM

Vgl Schmiıdt Jahrbücher für deutsche T’heologıe, C
297 298 300 293 (?)
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Schema die erste Reihe (in welcher qelbst Justin’s des

Märtyrers Lehre 2 och überboten seın würde), 1m Dienste
des seıtıgen relig10Ns h1 10 hı Interesses hätte

nachgeben können. Das etztere wird überwältigt Von dem
concret 13 h dieses wıeder vVvon dem prädestina-
tianischen (+edanken beeinflusst, dessen Consequenz umgekehrt
die Ideen des historischen Christentums einschränkten.
Das ersjieht Mah, WE 11A1 die oben 246, Anm itırten
Stellen miteinander vergleicht; AUS der Vergleichung der
Aeusserungen In dem citiırten Capıtel des er de praedestr-
natıone SANCLOTUM un In 23 MD de dA0ono VSCUECNY, mıt
der En G1 aber och eın anderes, nämlich 4asSs In der
Prädestinationslehre das höhere halbesoterische VerständnIis
der In der En G1I1 entwickelten Theorıe ZU erschliessen
meınt, ass er grade darum zuweilen miıt Reflexion
AaUuS pädagogischen Rücksichten den prädestinatianischen (+e-
danken abstumpft.

Wiırd derselbe aber 1n seiner ZaNZCH Schärtfe wıeder-
hergestellt, W1e das in den lib de nracdest S un! de A0ONO
PEVSCU, geschieht, ist und damıt komme ich auf den

nde 2241 verlassenen Punkt wıieder zurück die
Disharmonie desselben mıiıt dem vulgär katholischen Dogma
von der Kırche, mıit Augustin’s eigener Lehre VOL

derselben schwerhich verkennen. Kır kennt electı (nach
den S 236 charakterısırten KErklärungen sollte Cr solche
reilich nıcht kennen!), welche der theokratischen Volksge-
meinde Israels, 1n deren Instituten (Sacramenten) das Neue

7 Das Christentum Justin’s des Märtyrers. Er-
langen 1878 113

De dono perseveranft. CapD XVIÜ, „ Sed ha est ratıo
CecrTuH tacend1, alıa dieendi necessıtas. (Causas Verum a4cendı1
longum est UAETEIEG vel inserere? Qquantum tamen est et, 42eC
ung, pejores facıamus COS, Qu1 1ON intelhgunt, dum volumus COS,
Qu1 intelligunt , facere doetiores“ efe ber chieser Grundsatz wird
wieder durch das Bedenken erschüttert‘, s möchte durch das Ver-
schweıgen des (5eheimnisses der Prädestination die Erkenntnis der
Wahrheit der (+nadenlehre erschwert werden.
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Testament verhüllt WAar, angehörten, w 16 10b die eceumäische
Sıbylle xjebtnicht 1U1 die Möglichkeit Zı asSs och viel
mehrere relio1öse Indıyıduen cdieser Art unter anderen Völ-
kern gegeben habe, «ondern bezeichnet gleiche Fälle a1s
höchst wahrscheinlich ene WI1e andere qalso das
donum DETrSEVETANTLAE empfangen haben obwohl 516 nıcht
gyetauft nıcht beschnıtten nıcht durch die VEMISSUO CUr-
LOr UM begnadigt nıcht ach dem Schema der beneficıa Gr0-
LAC VO  b Teıtet aAarenmn Nun wird überdies Von dem
Anutor der 111 Satz ochen (Ep GCH

12 nde und sonst), ass die Beschaffenheit der AaUSSET-

ıchen der verschiedenen Cultussysteme deı Völker
durchaus irrelevant sCc1 Vergleich miı1t der 11 W

lıchen grabitin Ohriısta aut 1€e allein es ankomme
ass dıe oder anders gyeartete Formgestalt die
Mitteilung del grata keiner W e1isSe beeinträchtige nd
eben diese] 1sSt C5S, welcher allein schon 2azZzu ausreıicht eben-
sowchl das katholische Dogma Von der Kirche erschüttern,
als UL der Fıinsicht verhelfen, ass cht S1E, sondern
die r ATrO OChrıist dıe Centralıdee des Augustini-

chen Denkens WLr Denn Sind die Sacramente ihrer
Tr 1881 gestalt gleichgültig können die k tho 1ı

Sacramente nıcht unbedingten W ert haben, dann 1st das
Innehalten der Stationen welche das Schema der beneficıa
grabitiae vorschreibt (S oben 2167; nıcht erforderlich Z

„ Vorbereitung“ auf die (definitive) Sehokeıt Denn das
kann doch begreiflicherweise lNnuUu 111 der katholischen Kırche
ZULL1 Geltung gebracht werden Wenn G1 Cultussystem, wel-
ches keine katholische Taufe, keine katholische Salbung,
keine katholische UOrdination , welche ausschliesslich den
character ındelebiılıs (de bono CONTUGUW Cap XI1IV Mar-
heineke, System des Katholieismus 111 08) ein prasgch

De eciyıtate Del b NV.  9 Cap- LV ed Dombart, tom I 9
288, —— 30

hb- XVU, Cap AT |. tom. IL, 249, OE
contra Faustum lib ALILL, Cap Op ‘0M X7 312  m

De Ciıyıtate De1i Cap CLVI LOom 11 288



AUGUSTINISCHE STUD 253

soll; keine katholischen (+ebete ‚„der (Getauiften“ kennt, welches
in seinem Gefüge SAl keine Aehnlichkeit miıt em 1n ede
stehenden zeıgt, ebenso brauchbar ZU. „ Mitteilung“ (?) der
gratia Ohrısh ist W1e das katholische: ıst doch deut-
ich W1e 1Ur möglıch ass dıie hı 1° katholische VO1

den Aposteln ZU eEiner bestimmten Z.eit gepfanzte Kirche
eben nıcht Cie ausschliessliche „ Heilsyermittlerin “ E1 S  1e
ist doch da vorhanden, WO ıhre Rıten beobachtet vVer+*-

den Kın Relig10onswesen aber, welchem SANZ andere eigen-
tümlich sind , weilches keinen katholisch ordinırten Bischof,
keıine katholisch ordinırten Prriester, welche Ja allein das
Sacramentum spenden, dass dıe Mittellung der ott
Z spendenden vırtus sacrament. ermöglicht wıird, reinen
katholisechen Märtyrer- (die ]a vorgeblich NUur der katholhisch-
apostolischen Kirche wvörhanden sind!) Uun! Heiligendienst
haft, ist doch nıcht die Iatholische Kirche, von welcher
nAn 1ın Augustin  Y  S Innn meınt 7A1 können, ass 7E als
PXTENNA BEOMMUNTO dje FOMMUNTO SaNClOruUMmM sicher umschliesse,
nicht 6, dıe CS sich In allen kirchlichen Contro-

handelte. Dast InNan nıt ıhm, dieselbe ex1ıstirte auch
unter andern WFormen, Sagı eben, <1e exıstirte nıcht,
öder aber An bedient <ich 6iner Phraseologie, welche
die Kunst des Taschenspielers ermnnert. ber schliesslich
iragt Man, dieses Reden VOL öder anders CONSIrU-
ırten Cultus-Systemen Die grabin bedartf a L

Mittel, cht des werkzeuglichen Dienstes, welchen die Kirche
Jeistet, nıcht iırgend welcher Sacramenta. Ich wiederhole
Cie Behauptunhe&, die beiden Grössen, deren Verhältnis
verstehen lernen. sich diese Studie ZUT Aufgabe gemacht
hat, Sind unvereinb ar Das katholische Dogma von der
<irche wiıird VON dem rückhaltslos entwickelten prädestina-
tianischen Gedanken f D üa

Nichts desto wenıger bleibt es stehen, testge-
halten on der TaNZEN Ueberzeuzungskraft desselben Augustin
Ich brauche 1Ur dıe vielen , aum 7zählenden Stellen

den antipelag1anıschen , antidonatistischen und antımanı-
chäischen Schriften Zi erinnern , welche das yerdeutlichen,
u statt eine überflüssige Beweisf‘ühfung be-



254 KEUTER,

ginnen, die Leser ZULCF Anerkennung der Kvyvıdenz der voll-
endeten Tatsache auizufiordern. Und diese ist begreiflich

Der gyeschichtliche Augustinus ist Ja freilich nıcht
Jediglich e1n abstract-prädestinatianischer Doetrimär SCWESCH ,
sond Erı das Prädestinatianische und das vulgär-K 11
iın jenem Zusammenwirken, welches keine wıssenschaftliche
Analyse ermitteln kann, In der Kınheıit, welche das persön-
Lliche Personleben selbst welche eben genı1ale
V ] 11 tät herstellt o1ebt das Charakterbild. Die
katholische Kirche nıcht W1e er dieselbe begrifflich CON-

struirte, sondern S1e 1n iıhrer VOL allem Lehrbegrifflichen 11 -

abhängigen Kxıstenz, In der Grossartigkeit ihrer ÖOrganisa-
t10n, 1ın der reichen Gliederung der Kpıskopate, miıt ihrer
die persönliche Selbstgewissheit ersetzenden auetorıtatıyven
Tradition, mit iıhrem alle Irrungen und Differenzen mensch-
lichen einens aufhebenden, einheitlichen überlieferten Dogma,
ın der Pracht ihres myster1ösen Ceremoniells, der Fülle der
Gnadenmittel W Ar für den Mann , IN welchem neben den
Bedürfnissen des abstracten Idealismus die der Phantasıie
und der sinnlichen Andacht in gxleicher , ja ımn noch DC-
steigerter Stärke sich erhielten, eın Unentbehrliches, as E
element,, iın welchem atmete ; erst ın zweıter oder
dritter Linie eiINn Gegenstand der Lehre, 1n erster die
Grundvoraussetzun g seilnes Lehrens und Den-

Darumens die Bedingung seiner relig1ösen Existenz.
konnte G1 qals Theoretiker die gyewagtesten Kxperimente
machen, das tradırte Schema der beneficıa grabiae Z  -

rütten, Ausnahmen ber Ausnahmen statuıren, STa der SINN-
ıch katholischen auftfe die innere gelistige q|s KErsatz bıeten,
bald von einem character indelebilis reden , bald denselben
als z uUNNutZ: vorstellen , das eiıne Mal den katholischen
baptismus als den magıschen Act der Sündenvergebung be-
schreiben, das andere Mal alg einen mfirkungsunkräftigen ;

Gegen Schmidt, Jahrbücher ur deutsche Theologie, Bd VIL,
238, der hıer übertreibt.

242, Anm die zweiıite Sstelle.
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alle diese Schwankungen und Widersprüche wurden wıeder
neutralisırt durch s C117 Leben der historisch ka-

ol die als (Anadenanstalt miıt dem Apparat
VOoL Mitteln fortarbeıtete, nıcht gyestört durch
die dogmatischen Versuche des Bischofs VOL Hıppo Re-
S1US cdie ihn, den STOSSCH Menschen, als dıe och

Nnıt ıhrem geheimnisvollen Zauber umschlang
Grade weil das Katholische für Augustin das
mächtige War , konnte das Prädestinatianısche ıh: nıcht be-
LF Dass das e1INEe durch das andere nıicht beeiträchtigt
werden könne, das Wr für iıh: selbstverständlich ass die
Frage, ob die Lehre von em ((eheimnıs der Gnadenwahl
eEIiwa AR e1LlEe esoterische den kirehlichen (+5emeinden
behandeln SEI, schliesslich Von ıhm verneınt wurde ılt
S doch die „alte“ Wahrheıit VOI der allein selıgyma-
chenden gra Christa die NnNeuUeN Widersacher
verteidigen ! Dazu INUSS die Prädestinationslehre, azuı die
katholische Kırche, ihr Cultussystem a ls Mittel verwandt
werden Mochte Augustin Durchführung der ersteren qlles
Zeeitliche und Räumliche vergleichgültigen , mochte er die
Gnade diıe zeitlichen UunN! räumlichen Vehikel deren Com-
plex die Kirche 1ST der Art bınden, 4sSs diese als „ die
Heilsmittlerin““ SaNZz dem ınne Cyprian e1S ch
die altkatholische Vorstellung VON ihr erhalten und doch

Vgl ‚.ben 206
De dono TSCVET. 51 5( 63 G£ Ep GEXHH-

NS 251 Anm. 2
3) - z. B, p CXLI, S 5 ‚, Quisquis Crgo ab haec cathohea

eles1a fuerit separatus quantumlibet laudabiliter V1ıvere existıimat,
hoc solo scelere, Qquod Christi unıtate disjunetus est 1011 habet
vıtam, sed 114 Dei manet up eum.  6 W enn de baptısmo 1

Cap XI heılsst ‚„ Nam et D  9 Qu1 projie1untur fOTras,
S1 ‚ resipiscant ” et. redeant, salus GCIS , QUAC recesserat redit * (S
vorher , QUAaS1 NOS dicamus homınes p foras projectos aliquid
valere vel ad vel ad alorum salutem sed et tales videntur
1Ntus NOn solum spirıtaliter for1ıs SUNT. sed et1am corporabiliter
tine separabuntur“*“) ze1g S1C. hıer unter Vergleichung VO  ' Stellen
W16 die 1D S Spiritales autem eifCc abermals 1 dem Ge-
brauche des Fforas und INTUÜUS das .Mp.  olische
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zugleich durch die origmale Umbildung des Gnadenbegr1ffs
gest eıgert wurde die Enthüllung der VO uns H-

et GCentralidee bheb 111 beıden Fällen der
yleiche Zweck

Die wichtigeren KErgebnisse de ersten beiden
dien welche die beigebrachten ( itate ZC1ISCH den
Forschungen Anderer Sal Manches verdanken formulhire
ich folgenden Sätzen

a) Dass cdie Lehre VON der Kirche das Hauptmotiv der
pelagianischen Controverse,, ass dieselbe die Centrahidee
des Aug Denkens, des 27 Systems‘“ SECWESCH, ässt sich durch
chie Quellen ach NeE1NEIN Verständnis derselben nıcht be-

Die Kirche War die Grundvoraussetzung SCcC1H65S5

Lebens und Denkens, religiös-dogmatische Gentralidee
aber d1ie VOL der ausschliesslieh beseligenden gratbra Christa,
©& 206 254

W ären die VOIL vernemten Sätze die richtigen
Ware abgesehen VOnNn allen andern Argumenten ıe
Krwartung Ee1INE berechtigte dass, fahls C111 Lehrganzes Z

Papıere gebracht haben sollte, dieses als VON der Idee der
O katholischen Kirche als der ausschliesslichen

NunGnadenanstalt beherrscht sich charakterıisıren werde
hat freiLlich Augustm C111l uch welches bewusstem

oben ERZDA und neben vıelen anderen Bewels-
tellen Kp SXG GCGCXIV

Die drıtte wırd sıch miı1t dem Thema „Kirche und Reıch
tt E beschäftigen

unten Die Methode , ıe Bücher anderer Autoren
me1lst da anzuführen 1118  > che AÄAnsıchten der letzteren DEe»
stre1ıte der INa meınt Fehler nachweısen ZU können da aber
Nıcht, N miıt denselben zusammentrifit der Sar Voxn ıhnen
entlehnt hat, kann 1ch miıt ME1INCN ethıschen (x+rundsätzen nicht
ebereinstimmuUnNg bringen.

Vgl KRitschl, Veber die Methode der ältesten Ogmenge-
schichte. Jahrbücher für deutsche Theologie, XVJ, ALl

Das Urteil über das, Was che relig1ös-dogmatische Centralidee
Augustin’s enkenZEWECSCH SCI, darf Erachtens nicht 2D-

hängıg gemacht werden on der Rücksicht aut den geschichtlichen
Erfolg des Augustinismus.
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systematischen Interesse ım Verfolg e1INeEer dem Masse GCCN-

tralisirenden Tendenz abgefasst Warc, W1e des Urigenes Werk
7EEOL OX WUV, nıcht geschrieben Man kann iıhn allerdings be-
zieNUuNSSWEISE il T’heologen NeNNeN

aber 1st dıiesem Fache MI1T dem genannten Ale-
xandrıner nıicht vergleichen (obwohl GF Erachtens

STOSSCH und betrachtet och bedeutender W ar

als dieser) Der etztere hatte 1el stärkere Interessen
Art Das haben W Ir STETS CTWAagCH, W 11

uns nıcht qaelbst dıie (+efahr brimgen wollen, einerseits das
Urteil iü.ber das Disharmonische SC1INeEeTr Gedanken über-
treiben, andererseıts che Anforderungen Leistungen

IrgeNdwıeE systematischen Darstelung überspannen
eın Enchirıdion 1st aber doch jedenftalls 64121 derartıger Ver-
such Nıichts desto. WECNISCL ann ich die Herrschaft der iIdee
der Kirche als der Centralıdee darın nıcht erkennen Der
Verfasser erklärt Cap 11 ed rab es aolle hier ber
das Fundamentum catholıcae facher Auskunit erteilt werden
als dieses aber wird Christus (p bezeichnet Q {s Schema
der Fintelung der Dreiheit fıdes, SPCS CArıbas Und der;

auch nıcht wissenschaftlich dogmatische, doch relig1öse
Stamm begr1ff ıst der des Heıls, welches hiıer nıcht AUS-

drücklich C  2001 die Ordnungen der h fO katholischen
Kirche als verfassungsmässıg lıturgischer Anstalt gebunden W OI’'-

den 1ST Die Kirche wırd freilich gewürdıet aber dem
Sinne des Begrıfts der Sanctorum Cap XIX
XATL; mıt Betonung des Prädestinatianischen Cap XIV
P 12  &® 129 Auch Cap C} handelt VOL der KFcclesic,
aber welchem Sinne, ZACISCN die Sätze Ideo nOST ON

moratıonem Sanctae KFEicelesiae Ordıne ECONfFESSLONAS DONTUF
PCCCALON V Per ANC ENUM stat Iucclesia, QUUWE

LErVIS est Vor allen aber beweısen die L de COT-=

rEHTLONE et grabra de ONO DETSEVETANTLAEC, de uracdestinabıone
SANCLOYUM, also dıejenıgen Schriften, welche den Krtrag der
Controversen SC1HES Lebens bieten, ass nıcht die Idee der
Kirche a ls der Gnadenanstalt den späteren Jahren SC1IHNES

Lebens die dominıirende SCWESCH , sondern die der prädesti-
natianıschen (Gnade Diese wird hlıer nıcht als durch
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Kirche P vermittelnde 1n klarer Durchführung des (Üedan-
ens erörtert ; nıcht einmal eine Apologıe der Kirche a ls Kirche
wird versucht, sondern diese 1Ur den kirchlicehen Gnaden-
mitteln (vgl. oben 205) gewıdmet und Z W ın der Art,
ass jeder unbefangene Leser erkennen MUSS, die Liehre
der prädestinatianischen (nade E1 das Urdatum seINESs reli-

51 soll bedingt aufrechterhalten1ösen Bewusstsems.
werden, alles Andere ihr weichen. Wohl xjebt Augustin
in den merkwürdigen Stellen de ONO PETSCU . U, de

DTAaAedeST. Santct dıe Möglichkeıt eines } rıt fs

se1ner dogmatıschen KErkenntnis Z ]a die Möglichkeıt dO&-
matischer Fehler, deren Bekenntnis 1Ur eINn INIUSTUS AbQu
inNDvLdUS ıhm VETArFrgCN önnte, aber als dasjenige Lehrecapıitel,
in welchem Q1@e sich eiwa finden, wird 1Ur das auf Sünde und
(Gnade bezügliche 1n das Auge gefasst und als die schliess-
ıch massgebende Lehrart betrachtet dıe, welche den

Schriften ausgeprägt ist.
Vieles vulgär Katholische ist durch Augustin um$S6-

stimmt, aber Jängst nicht alles. Manches hat sich nicht
ohl dieser Umstimmung entzogen, a lS 6S vielmehr die 2R0165

torıtatıve Posıtion für iıhn geblieben, eIne ıh he
Macht geworden ist. TT 298 2929 231

245 254
C Der Begriff der Gnade wıird 1n dem Artikel von der

EınmalKirche 1n einem doppelten Interesse verwandt.
gxıebt derselbe dıe Möglichkeıt, ZU. Zweck der Abwehr der
Einwendungen der Donatisten eınen Lehrtropus bılden,
welcher die grÖösste Aehnlichkeit mıt dem origenıstischen
hat (S 225): sodann den Gnadenmitteln der historisch-
katholischen Kirche, welche längst VOTL ihm den Katholiken
als Heilsanstalt galt eINE erheblich stärkere Wirkungs-
kraft zuzuschreiben , das eil iın Christo S1e in der

1) Dies Urteil ich längst gefällt , als ich dasselbe beıi
Rothe, Anfänge der christlichen Kirche, 691 616 618 "Anm. 44
angedeut et fand

2) Ich treffe hıer Z\].SB.IflIIIEII miıt Dieckhoff ©0
Abermals eIn  8 Beweıs für die Berechtigung meıner Etklärung oben
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Art binden, ass eben dıese Kirche die exelusıye Ver-
mittlerin Se1IN schlıen. 97 . 43

Der electorum ist nıcht unbedingt einge-
schlossen iın dıie Grenzen der externa FCOMMUNTO der histo=

katholischen Kirche. Kıs A M hiler auf Erden,
welche der letzteren nıicht h S 244 ”5 1), nıchts
desto wenıger aber nach Massgabe der Theorie VON der Kix1-
STEeNZ des Christentums unter SaNZ andern relg1ös-Liturgischen
Formen (S 252)) als geschichtliche an jenen (Formen)
beteiligte Indivyiduen und weıter ach der Norm des Lehr-
Safzes Von dem Erwähltsein iın Christo (s 210) durch dıe
grabia Christa selıg geworden sınd geworden Se1IN
scheinen, da S1e Sub SHECLE naeternı betrachtet das unNn-

abhängie VO  S jeder Gliedschaft eliner tliec
rehg1ös-hturgischen Gemeiminschaft I1 (s 244)

e) Die ehre VON der Prädestination 1n der reinen Ge-
stalt, ın welcher G1E en Stellen erscheint, welche alles
Geschichtliche vergleichgültigen, un die Lehre VON der
Kirche alg historischer verfassungsmässiger lıturgischer Heils-
anstalt, Heilsvermittlerin Jassen sich nıcht mıteinander AaUuS-

gleichen.
Die Lehre VOoNn der Prädestination und die ehre VON

der Bedeutung der Kirche qls COMMUNLO sSsanctlorum ın dem
Sinne, ın welchem diese Formel VON dem Gedanken VOL

dem MECYTUÜUS electorum beherrscht wird, siınd ebendeshalb
nıcht erst auszugleichen, weıl S1e schon und für sich ho-
mogene Grössen sind.

Die Formeln tienere ecclesiam , ESSC IN ecclesia,
welche letztere Nnur auf Grund der Kenntnis der metaphy-
sischen Kategorıe „ Dein “ bei Augustin verstanden werden
kann, zeıgen durch die denselben anhaftende Ziweideutigkeit,
welche eine schärtere Kritik enthüllt, ebensowohl das AÄAus-
einandergehen der Lehre VO11l der prädestinatianischen Gnade
und der Lehre on der Kirche, W1e das Ineinanderspielen
der ın Bezug auf die e1ine, WI1e In Bezug aut die andere den
Autor beschäftigenden (+>edanken. 214 240

g) Der Terminus COTPUS Christi, als welches „ die
KEcclesia“ vorgestellt wird, fasst bald den Begriff der
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ierna CONMNMMUNO und den der COMMUNTO Sanclorum
SamMMCN, bald (und ZW ar vorwiegend) ist gleichwertig
mıt dem Termminus ECOMMUNTO sanctorum (ausschliesslich) un:
ın dem etztern alle ebenso zweıideutig W1€e dieser.

Darum darf die Formel CMO habere €ES Christum
CADUL, qur NON UWEIU un eIusS COTYPOTC, quod est KEeclesıa nıcht
unbedingt in Cyprian  S Sınne verstanden werden.

Die Bezeichnung 27 alleinselig {{ Kirche
dient nicht ZUL correcten Charakteristik der FEigentümlich-

Denn die Kirchekeit des Augustinischen Kirchenbegrifis.
ist vVvVon ıhm nıcht als die die Seligkeit zuhöchst bewirkende
gedacht, sondern selbst da, sEINeE Doetrin der vulgär-
atholischen sich nähert, als dienstbares Werkzeug.

Götftingen 1 April 1880

Darum habe iıch oben 214 lzu erkennen gegeben, dass cdiese
Bezeichnung nıcht In meınem Sinne, sondern 1mMm Sinne Anderer da-
selbst gebraucht 1st.


